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Das Schickſal Paläſtinas. 

Die eigentümlichen Verhältniſſe, die nun ſchon ſeit drei 
Jahren in Syrien herrſchen, erklären ſich daraus, daß Frank⸗ 
reich ſein Mandat über Nord yrien und Libanon, En gland 
das über Paläſtina ausübt, und daß England in der Aus⸗ 
übung dieſes Mandates ſich bis heute noch an das von Lord 
Balfour den Zioniſten während des Krieges gegebene Ver⸗ 
ſprechen, den Juden eine narionale Heimſtätte in Paläſtina zu 
ſchaffen, gebunden fühl. Als der engliſche Kolonialmin ſter 
Lord Churchill im Frühjahr 1921 Paläſtina bereiſte, gewann 
er wohl den erſten un zweifelhaften Eindruck von der Stim⸗ 
mung im Lande. Auf der einen Seite das jüdiſche Volk, das 
ihn in größter und aufrichtigſter Begeiſterung begrüßte, auf 
der anderen Seite die Vertreter arabiſcher und katholischer 
Kreiſe, die in ſchärfſter Form gegen die Errichtung eines jü⸗ 
diſchen Staates proteſtieren und von England die Zurück⸗ 


ziehung der Balſoucſchen Deklaration forderten. 


Kurz nachdem Churchill das Land verlaſſen hatte, brachen 
grobe Unruhen in Paläſting aus, die in wüſten Gewalttaten 
er von den Franzoſen bezahlten und aufgehetzten Araber ſich 
gegen die Zioniſten und gegen den engliſchen Oberkommiſſar 
Sir Herbert Samuel (ſelbſt einen zioniſtiſchen Juden) rich⸗ 
teten. Während Churchill noch klipp und klar erklärt hatte, 
daß die engliſche Regierung auf dem Standpunkt der Bal⸗ 
fourſchen Deklaration ſtehen bleibe, mußte die politiſche Tat: 
nk Enalands, das es nicht definitiv mit den Arabern, ſchon 
in Rückſicht auf dieſe Verhältniſſe in Meſopotamien, verderben 
durfte, die Wege des Kompromiſſes wandeln. Zudem ſtand 
feſt, daß der franzöſiſche Kommandierende in Syrien, General 
Gourand, innige Beziehungen mit allen englandfeindlichen 
Gruppen in Vorderaſien unterhielt. Er eröffnete fogar eine 
Preſſekampagne gegen das engliſche Mandat in Paläſting in: 
dem er in zahlreichen vorderaſiatiſchen Zeitungen für die 
Vereinigung Syriens und Paläſtinas ſchreiben ließ, wobei 
inter lineas die Forderung des franzöſiſchen Protektorats 
über dieſe vereinigten Länder zu leſen war. England hat ſich 
in ſeiner bekannten Vorſicht gegenüber franzöſiſchen unerſätt⸗ 
lichen Machtaniprüchen, nur darauf beichräuft, in einigen Zei- 
tungsartikeln Frankreich zu erklären, daß es über die 


Ö Frege 
Machenſchaſten Gourands orientiert it, 


Bei vorübergehender äußerlicher Beruhi des Landes 
mehrte ſich im Laufe des Sommers und lühherbſtes die 
Spannung zwiſchen Arabern und den von den Engländern 
geſchützten Zioniſten zuſehends. Die Araber fühlen ſich, 
85 v. H der Bevölkerung ausmachend, als Herren des Landes. 
Sie vergeſſen, daß die 15 v. H. Nichtaraber die ausſchließ⸗ 
lichen Kullurträger des Landes find. Wer zioniſtiſche Kolonien 
und Kultureinrichtungen geſehen hat, muß das gerechterweiſe 

geſtehen. Allerdings ſind große Fehler auch bei den 
Bioniſten gemacht worden. Der Fanatismus eines Teiles 
der zioniſtiſchen Jugend hat vor der Omarmoſchee, einem 
der arößten arabiſchen Heiligtümer, von der Neuerrichtung 
des Tempels Salomonis an dieſem Platze ſpiechen laſſen. 
Außerdem iſt man auch in der Wahl der Einwanderer 
nicht vorſichtig g weien, jo daß Elemente mit wilden bolſche⸗ 
wiſtiſchen und tollen panaſiatiſchen Gedanken in das Land 
gekommen ſind, was ſogar in England ſelbſt die Sympathie 
mit den Zioniſten ſtark verringert hatte. Man mache ſich 
aber keine übertriebenen Vorſtellungen von der Größe dieſer 
Einwanderung. Sie betrug im Jahre 1920 ins geſamt nur 
10000 Juden. Von dieſen halten 3003 ſchon vor dem 
Kriege in Paläſtina gewohnt, 3500 kamen aus Litauen, 
Polen, Galizien und Deutſchland, der Reit aus der Ukraine, 
Perſien, den europäiſch⸗aſiatiſchen Grenzgebieten, ſonſtigen 
europäiſchen Staaten und aus Amerika. Im gleichen Jahre 
ſind aber etwa 1300 Juden aus Angſt vor den Arabern von 
Valäſtina nach Amerika ausgewandert. 


Vom 25. Auguſt bis 21. September 1921 tagte in Genf 
der ſyriſch⸗paläſtinenſiſche Kongreß unter dem Vorſitz eines 
libaneſiſchen Fürſten, Michel Lo'allah. Der Kongreß forderte 
nicht weniger als die Aufhebung der Eiklärung Balfours 
durch die engluche Regierung und die Zurückziehung aller 
en zliſchen und franzöſiſchen Truppen aus dem Mandatsgebiet. 
Einſtweilen hatte eine ſehr lebhafte antizioniſtiſche Propaganda 
auch eine entſprechende Kampfzeitung in Damaskus, die Zeitung 
„Ali Ba“, und eine ebenſolche „Al Lewa“ in Agypten be⸗ 
gründet. Kom tees und kleinere und größere Gruppen, unter 
letzteren die Partei „Haifa Konferenz“, denen auch zahl⸗ 
reiche, namentlich katholiſche Chriſten angehörten, ſtellten 

in den Dienſt der arabiſchen Bewegung. Mittler: 
weile hatten aber auch die Zioniſten Berrächtliches geleistet. 
Die durch freiwillige Spenden der zioniſtiſchen Welt⸗ 
organiſationen ermö lichten Ankäuſe von Land zeitigten 
für 1921 einen ländlichen Beſitz, der um das 3,5 fache, ein en 
ſtädtiſchen Beſitz, der um mehr als das 7 fache in der Aus⸗ 
dehnung größer war als der Beſitz am Ende des Jahres 
1920. Eine jüdiſche Sicherhe tswehr wurde aufgeſtellt, die 
Vorarbeiten für eine Arbeiterbank nahezu abgeichloſſen, große 
Schulbauten wurden vorgenommen, die Verbeſſerung des 
bisher in Jruſalem ſehr ſchle ten Trinkwaſſers durchgeführt. 
Auch die „Alliance Isxraclite“ eröffnete wieder ihre ſeu 1915 
geſchloſſenen Schulen. Umfangreiche Straßenbauten wurden 
vorgenommen. Auch der Handel erfuhr eine beträchtliche 
Stärkung. Die Einfuhr batte im August 1921 einen Wert! 
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von 471 625, die Ausfuhr einen 67 U 0 
tiſchen Pfund. 
Im November brachen neue Unruhen der Araber aus 


immerhin aber waren die Zuſtände äußerſt mißliche. 


toner Konferenz beſprochen werden. Es kam aber nur zu 
Die Rat fizierung wurde auf das Programm der Vö'kerbunds⸗ 
tagung vom 10. Januar geſetzt, aber auh hier verſchoben. 
Das mag auf eine Anderung der engliſchen Haltung hindeuten. 
Taiſächlich brachte auch Anfang Januar die „Morning Poſt“ 
eine Nachricht, daß die englische Regierung die Deklaration 
Val ours fo zu definieren gedenle, daß den Jliden in 
Paläſtina vor anderen Nationalitäten keine Vorrechte gegeben 
werden ſollten. Briand verſich erte feineriei:s noch kurz vor 
feinem, Abgang, daß Frankreich für das engliſche Mandat in 
Paläſtina und für die Einhaltung der Baljourichen Deklaration 
in Paläſtina eintreten werde. 


Wir ſtehen daher vor ſehr wichtigen Entſcheidungen. 
Denn es beſteht kein Zweifel darüber, daß die Import⸗ und 
Exvortfähigteit Paläſtinas in dem Maße abnehmen wird, in 
dem die Herrſchaft ber Araber zunehmen wird. Da nun die 
Bedeutung Paläſtinas für den Handel euro⸗ 
päiſcher Staaten an ſich nicht gering iſt und durch 
weitere Hebung der Ziviſiſation und der Kultur des Landes 
ganz beträchtlich geſteigert werden kann, ſo iſt die Löſung 
der zioniſtiſchen Frage heute eine Frage von großem 
Intereſſe ür diejenigen Staaten, die auf den Austauſch von 
Waren mit dem durch die kriegeriſchen Zuſtände ja immer 
noch ganz verſchloſſenen Orient Wert legen. 


das vettrauensvotum für Dr. Wirth. 


Die Fraktionsbeſprechungen. 


Die Lage der Dinge in Hinſicht auf die Kabineitskriſe war am 
Mittwoch vormittag folgende: Die Bemühungen auf Erweiterung 
der Koalition ſcheiterten, weil die Mehrheitsſozſaliſten in 
kategoriſcher Weiſe die Zuſammenarbeit mit der deuiſchen Volks⸗ 

i ablehnten. Die Unabhängigen ftfuten die Regierung und ihre 
auswärtige Politik bekämpften jedoch die Innenpolitik der 
Regierung. beſonders im Hnbid auf ihr Verhalten während des 
Eiſenbahnerſtreiks. Ihren Standpunkt hinſichtlich des Antrages über 
das Bertrauensvotum machten fie von der Form dieſes Antrages 
abhängig. Außerdem forderten fie von der Regierung Anderungen 
im Diſziplinarvorgehen. Die deutſche Voltspartet beabſichtigt nicht, 
Parieizwang während der Abſümmung anzuwenden. Deswegen 
werden eine Reihe von Abgeordneten in der Sitzung nicht anwesend 
ſein. Die bayeriſche Volkspartei wird ſich für das Vertrauens⸗ 
ootum ertlären. 

Berlin 15. Februar. Am Mittwoch vormittag fanden Konferenzen 
aller Parteien ſtaft. Die Negierungsparteien verhandelten über die 
Feſtlegung der Form des Votums. Gegen das Vertrauensvotum 
werden ſich die Deutichnationalen. ein großer Teil der Volkspartei 


und Kommuniſten ausſprechen. Der Regierung jcheint jedoch das 


Vertrauensvotum durch Stimmenmehrheit geſichert. 


Die Mehrheit für die Regierung. 
Berlin, 15. Februar. Die Mittwoch⸗Sitzung des Reichstages, 


welche über das Weiterbeſtehen des Kabinetts entſcheiden ſollte, verd 
Als erſter ſprach der mit 


wurde um 4 Uhr nachmittags eröffnet. 
Deutſchnationale Herght, der die Regierung über die Bedeutung 
des Vertrauensvotums interpellierte, und zwar darüber, ob es nur 
den Standpunkt der Regierung und ihr Auftreten gegenüber dem 
Streik betreffen, oder ob es auf die allgemeine Politik der Regie⸗ 
rung ausgedehnt werden ſolle. Dann ſprach der unabhängige So⸗ 
zialdemokrat Crespin, der ſich gegen die Regierung und gegen 
das Vertrauensvotum für dieſe wandte. Darauf antwortete der 
Reichskanzler Dr. Wirth und erklärte, daß die Regierung ein 
Vertrauensvotum für ihre allgemeine Politik fordern müſſe; der 
Kanzler ſprach nur ein paar Worte zur Verteidigung des Regie⸗ 
rungsſtandpunktes in der Streikfrage. Im Namen der Demo⸗ 
kraten ſprach Peterſen, der den Beſchluß des Vertrauens⸗ 
votums forderte. Die kommuniſtiſchen Abgeordneten Loewy und 
Kehmen hielten längere Anſprachen, in denen fie ſehr ſcharf 
die Regierung und die Bürgerparteien angriffen. Sie beendeten 
ihre Anſprachen mit dem Rufe: „Es lebe der Klaſſen⸗ 
kampf!“ Noch einmal. ſprach im Namen der Unabhängigen 
Dittmann, der ſich gegen die Erteilung des Vertranensvotums 
gegenüber der Regierungspolftik während des Streiks ausſprach. 
Darauf erklärte der Vertreter der Vayeriſchen Volkspar⸗ 
tei, daß dieſe Partei zwar die Außenpolitik der Regierung 
gutheiße, aber ſich wegen der bayernfeindlichen Politik der Regie⸗ 
rung von der Abſtimmung enthält. Endlich forderte der Mehr- 
heitsſozialiſt Mueller den Veſchluß des Vertrauensvotums und 
behauptete, daß die Kriſis nur heraufbeſchworen wurde, um der 
Regierung Schwierigkeiten und Hinderniſſe vor der Konferenz in 
Genua zu bereiten. Eine Veranlaſſung zur Kriſis liegt nicht vor. 
Im Namen des Zentrums ſprach der Abg. Mark, der ſich für 
das Vertrauensvotum ausſprach. \ 


Die Abſtimmung begann um 5 uhr 20 Min. Von 431 Abge⸗ 
ordneten erklärten ſich 220 für und 185 gegen das Vertrauens⸗ 
votum; 16 Abgeordnete ſtimmten nicht ah. Zweifelhaft iſt es, ob 


der Reichskanzler dieſe Mehrheit für genügend erachtet, um weiter zum größten Teil auf dem Seewege über Danzig nach 


am Steuer der Regierung zu verbleiben. In der Mittwoch⸗Sitzung 
waren alle diplomatiſchen Logen, wie auch die Regierungs⸗ und 


Preſselogen überfüllt. Das Ergebnis der Abstimmung wurde mit wälen. Ob diele Enn dung. die nicht gerade 
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ober Aus jperrung bat der Bezieher ketnen Anfpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Nu 


ſolchen von 67 303 ägyp⸗ 


Es bewährte ſich hier zwar die jüdiſche Sich nheitswehr, 


Im gegenwärtigen Augenblick dreht ſich die Frage um 
die Raufizierung des englischen Mandats und damit indirekt 
um die Garantie der Bal ourſchen Ertlärung durch den 
Völkerbund. Die Angelegenheit ſollte ichon auf der Waſhing⸗ 


privaten Unterhaltungen zwiſchen Hughes, Balfour und Briand. 
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® 
ſch⸗polniſche Kon’ 
Die deulſch⸗polniſche Kon’erenz. 

Zur endgültigen Feſtſetzung des »deutſch⸗volniſchen Vertrages 
über Oberſchleſien trat die deutſch⸗volniſche Konferenz unter 
Vorſitz des Präſidenten Calonder und unter Teilnahme der 
deutſchen und polniſchen Delegation, ſowie einer Reihe von Beamten 
des Völkerbundes am Freitag nachmittag 44 Uhr im General⸗ 
ſekretariat des Völkerbundes zu einer erſten Sitzung zuſammen. 

Präſident Calonder hielt eine Begrüßungsanſprache, in der er 
ſeiner Hoffnung Ausdruck gab, die weiteren Verhandlungen möchten 
ſich in dem Geiſte der Verſöhnung bewegen, den die beiden Dele- 
gationen bisher bewieſen haben. Er ſtellte feſt, daß es zwiſchen 
den wahren Intereſſen der oberſchleſiſchen Bevülkerung und den 
der beteiligten Nationen keine ernſthaften Gegenfätze gäbe, und 
daß damit zu hoffen ſei, es werde ſich aus dieſer Verhandlung 
vielleicht eine wirkliche Verſtändigung zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen ergeben. Präſident Calonder dankte beiden Dele⸗ 
sationen für die Aufnahme die er in Oberſchleſien gefunden habe 

Nach Calonders Vorſchlage wurden für die weitere Arbeit der 
Konferenz folgender Plan angenommen: Es wird eine Redak⸗ 
tionskommiſſion eingeſetzt, der von der deutſchen Delegation⸗ 
Geheimrat Schlegelberger und von der po'lniſchen Dele⸗ 
gation deren Rechtsbeirat Wolnik angehören. Als Vertreter 
des Präſidenten führt in dieſer Kominiſſion Herr Kackenbeek 
von der juriſtiſchen Abteilung des Völkerbundes, der jetzt den 
Leiter dieſer Abteilung, Profeſſor von Hamel, einen der Ve⸗ 
eleiter Calonders in Oberſchleſien, vertritt, da dieſer zu einer 
Eröffnungsſitzung des ſtändigen internationalen Gerichtshofes nach 
dem Haag gereiſt iſt. 

Dieſe Redaktionskommiſſion wird die bisher vor⸗ 
liegenden Ergebniſſe der Unterkommiſſionen, und zwar zunächf 
diejenigen Texte, über die ein übereinkommen erzielt iſt, unter 
einen homogenen franzöſiſchen Text zu bearbeiten 
haben. Das iſt keine kleine Arbeit, da bisher nur deutſche Texte 
beſtehen. die von den verſchiedenſten Bearbeitern herrühren, das 
Ergebnis der mannigfaltigſten Kompromiſſe ſind und infolgedeſſen 
in ihrer Ausdrucksweiſe ſtark voneinander abweichen. Sobald dieſe 
Kommiſſion den Textabſchnitt verhandlungsbereit hat, tritt die 
Vollkonferenz wieder zuſammen, um ihn zu beraten. Wahrſchein⸗ 
lich wird alſo die nächſte Vollſitzung nicht vor Sonn ⸗ 
abend dieſer Woche ſtattfinden können. Die Bevollmächtigter 
Deutſchlands, Miniſter a. D. Dr. Schiffer, und Polens, Miniſter 
Olfzowski, erklärten ſich mit dieſem Verhandlungsplan ein« 
verſtanden und dankten in ihren Erwiderungen auf die Begrüßungs⸗ 
anſprache Calanders, dem Präſidenten für feine bisherige vorzüg⸗ 
liche Arbeit in der Leitung der Verhandlungen. 

Die ſiebente, elfte und zwölfte Unterkommiſſion haben eben. 
folls mit ihren Arbeiten bereits begonnen. Es iſt feſtzuſtellen, daß 
im Gegenſas zu den bisherigen Meldungen deutſcher Vorſitzender 
der elften Kommiſſion zum Schutze der Minderheiten, 
Staatsſetretär Lewald iſt, während als polniſcher Präſident 
diefer Kommiſſion Staatsanwalt Waſſerberger bleibt. Den 
Sitzungen der elften Kommiſſion, die ſich mit dem Schutze der 
Minderheiten befaßt, wird, wie ſchon gemeldet, der Direktor der 
Minderheiten⸗Abteilung des Völkerbundsſekretariats Colban bei⸗ 
wohnen. Der frühere Außenminiſter Simons iſt deutſcher Vor⸗ 

sender der zwölften Kommiſſion, während polniſcher Vorſitzender 
ireftge im Warſchauer Juſtizminiſterium Predzisski iſt. 
Dieſe beiden Kommiſſionen werden in der Verhandlungspauſe dez 
Konferenz ſelbſtverſtändlich ihre Arbeiten weiterführen. 


Der polniſch⸗franzöſiſche Handelsvertrag. 


Das oiftiöfe Warſchauer Blatt „Journal de Pologne“ 
Hentiicht den Wortlaut des polniſch⸗ ranzöſiſchen Handels vertrages 
dem Vorbehalt. daß in letzter Stunde vor der Unterzeichnung 
eventuell gewiſſe Tertabänderungen vorgenommen ſein 
könnten. Der Vertrag enthält Beſtimmungen über gegenſeitige Zoll⸗ 
vergünſtigungen. freien Tranſit. Schutz gegen unlauteren Weitbewerb 
und über die rechtliche Stellung der Angehörigen beider Länder. 
Polen ge äbrt Frankreich eme Ermäßigung von 25 v. H. 
ſeiner Einfuhrzölle für Waren franzöſiſchen Urſprungs 
und für eine Reihe von Kolonia waren wie Staffee, Tee, Kakao, 
Wolle. Baumwolle, Kautſchut und Seide, auch wenn fie von franzö⸗ 
ſiſchen Kaufleuren aus einem beliebig anderen Lande em 
geführt werden. Außerdem genießt Frankreich das Recht der Meiſt⸗ 
begünſtigung. i 

Für die vo niſche Einfuhr nach Frankreich ſollen für gewiſſe 
Artikel die Mindeſtzoll ätze gelten, während für andere Artikel die 
maximalen um 25 bis 60 Prozent ermäßigt werden. Was 
die Artitel betrifft. deren Einſuhr in beiden Ländern ſonſt verboten 
iſt, io ſoll deren Einfuhr in beſtimmten Mengen zugelaſſen 
werden. Die Parteien gewähren einander zollfreien Tranſit 
durch die Länder nebit verſchiedenen Vergünſtigungen und ‚verpfl chien 
ſich, in keiner Form Tranſitabgaben zu erheben. Ter Vertrag iſt zunachſt 
auf ein Jahr abgeſchloſſen und verlängert ſich um je drei 
Mona e. wenn er in beſtimmten Friſten nicht gekündigt wird. 

Die „Rzeczpoſpolita“ bemerkt zurückhaltend, man werde 
den Vertrag eiſt beurteilen können, wenn auch die darin vereinbarten 
Warenkontingente bekannt ſein werden. 

U ver den am 6. Februar 1922 zunächſt auf 1 Jahr abgeſchloſſenen 
franzöſüch⸗polnſſchen Handelsverirag heißt es in den Danziger 
Neueſten Nachrichten“: Das Handelsabkommen mit Polen 
gibt dem franzöſiſchen Kapital einen Vorfprung vor jedem anderen 
Lande, der kaum einzuholen iſt. Polen ſelbſt bat, bei Lichte beſehen, 
recht wenig Nutzen divon. Denn während ferne Zollmauern ihm 
beifpieisweiie die guien und billigen deutſchen Waren vom Leibe 
halten weiß es dem franzöiſchen Handel zuliebe eine ganze Reihe 
don Breſchen in ſeinen Zolltarif ichlagen. Für Danzig iſt dieſe Ent⸗ 
wicklung keine wegs belanglos; denn fie bedeutet einen weiteren 
Schnitt, der die a ten Faden zwiſchen Danzig und dem Reich noch 
mehr als ſchon geſchehen vernichtet und auch den Danziger Handel 
auf Fraukieich hinweiſt. Die ran zöſiſchen Kolonia waren uſw. werden 
Polen ge⸗ 
ſchafft werden und ranzöſiſche nicht mehr deuſche Firmen dürften 
es dann ſein, mit denen die Danziger Firmen in Verbindung treten 
m wohlverſtandenen 
lörderluch fein wird, 


Intereſſe Polens liegt. den Inereſſen Danzigs 
muß die Zukunft lehren. 


kaum 24 Milliarden erhalten hat. 


— BVoſener Tageblatt. 


re 


Verſchleppung der Konferenz in Genug. Beftimmungen über den Cranſicverkehr 


Das große Rätſelraten. 


über die Antwort der amerikaniſchen Regierung auf die 


Einladung der italieniſchen Regierung zur Konferenz von Genua 
verlautet immer noch nichts Beſtimmtes. Dagegen bringt ein Be⸗ 
richt des Waſhingtoner Korreſpondenten des Londoner „Daily 
Chronicle“ inſofern Licht in das Dunkel, als daraus hervyr⸗ 
geht, daß die amerikaniſche Regierung aus innerpolitiſchen 
Gründen zur Stunde ihre Beteiligung an der Konferenz noch 
nicht erklären oder ganz ablehnen möchte und deshalb den 
franzöſiſchen Vorſchlag einer Verſchiebung nicht ungern ſieht. 
Präſident Harding möchte nämlich zuerſt die fie ben Ver⸗ 
träge, die auf der Waſhingtoner Konferenz unterzeichnet wor⸗ 
den ſind, in den Parlamenten durchdringen, und da die Ratifika⸗ 
tionsdebatte ind Senat bereits begonnen hat, hängt die Entſcheidung 
der Frage einer amerikaniſchen Beteiligung in Genua vom Aus⸗ 
gang dieſer Ratifikationsverhandlungen ab. Aus demokratiſchen 
Taktgründen muß die amerikaniſche Regierung erſt die Zuſtim⸗ 
mung der Volksvertreter zu ihren wichtigen und epoche⸗ 
machenden außenpolitiſchen Entſchlüſſen der Waſhingtoner Konfe⸗ 
renz abwarten, bevor ſie es wagen kann, über eine andere nicht 
minder epochemachende außenpolitiſche Frage, wie z. B. 
über die Konferenz von Genua zu entſcheiden. 

Der Verſchiebungsvorſchlag Poincarés ſcheint alſo die ameri⸗ 
taniſche Regierung aus einer Klemme zu retten und die heute 
vorliegenden Nachrichten von einer amerikaniſchen Unterſtützung 
dieſes Verſchleppungsvorſchlages bedeuten für Poincaré nicht 
nur einen Achtungserfolg. Die Erhöhung der Wahrſcheinlichkeit 
einer amerikaniſchen Beteiligung im Falle einer Verſchiebung muß 
vielmehr auch Lloyd George zwingen, den franzöſiſchen Ver⸗ 
ſchiebungswünſchen nachzugeben. Wenn der „Daily Chro⸗ 
nicle“, der bekanntlich Lloyd George ſehr nahe ſteht und gegen⸗ 
wärtig das offiziöſeſte Londoner Blatt genannt werden kann, feſt⸗ 
ſtellt, daß die Verhandlungen zwiſchen London und Paris 
nicht abgeriſſen ſind, ſondern „in freundſchaftlichem Tone“ weiter⸗ 
geführt werden, fo bedeutet das, daß Lloyd George Poincars nicht 
nur in einem Punkt entgegenkommen will und entgegengekommen 
iſt, nämlich daß die interalliierte Bor konferenz von Sach⸗ 
verſtändigen dem Begehren Poincarés nach einer genauen um⸗ 
ſchreibung der Bedingungen für eine Teilnahme an der Konferenz 
von Genng nachkommen ſoll, ſondern daß er auch in dem ent⸗ 
ſcheidenden wichtigen Punkte der Verſchiebung, um nicht zu ſagen 
Berſchleppung, nachgeben will. 

Die Meldung des Londoner Berichterſtatters des „Petit 
Pariſien“, die heute morgen abgegeben wurde, wonach in engli⸗ 
ſchen Kreiſen eine Zuſtimmung zu einer Verſchiebung zu erwarten 
ſei, wird alſo durchaus beſtätigt. Es fragt ſich nur, ob die Vor⸗ 
konferenz ſofort oder erſt nach einiger Zeit ſtattfinden ſoll und ob 
in London oder Paris eine Verſchleppung auch dieſer 
Vorkonferenz der Sachverſtändigen beabſichtigt iſt. 


Arbeitsloſenfrage und Induſtriekriſe. 


Warſchau, 6. Februar. Der Aus ſchuß zur Prüfung der 
Kriſe im Handel und in der Induſtrie hat die Erklärungen 
der betreffenden Miniſterien über die Arbeitsloſigkeit und Inangriff⸗ 
nahme von Abwehrmaßnahmen angehört. Nach An abe des Arbeits⸗ 
miniſteriums betrigt die Geſamtzahl der Arbe ſtsloſen in Polen 
133000. In den Arbeitsverm ttlungsbureaus find kaum 24000 Arbeits⸗ 
loſe eingetraſen. In Induſtri zentren wie Lodz und Warſchau 
reicht die Zahl der Arbeitsſoſen bis an 87 000 heran, wovon 40%, auf 
ge'ernte Arbeiter entjällt. Die Zahl der gelernten Induſtrie⸗ und Baus 
arbeiter beträgt 42 000. Von den demobiliſierten Bol daten und Näck⸗ 
wanderern ſind ungefähr 100 000 ohne Arbeit: die Stadt Warſchau zählt 
20000, Lodz 24000 Arbeitsloſe. Die Vertreter des Kriegs. 
miniſteriums er'lärten, daß die rückſtändigen Zahlungen dieſes 
Miniſteriums, welche Milliarden betrugen, ſchon fat ganz abgezahlt 
worden ſind und gegenwirtig noch einige 100 Millionen betragen. 
Der Vertreter des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten 
gab zur Kenntnis, daß von den 70 Milliarden Mark, die zur Durch⸗ 
führeng von öffentlichen Arbeiten beitimmt waren, das Miniſter lum 
In der Angeſegenheit der Ag ıtiition 
von Kohle de dorch die Eiſenbahn herangeſchifft wird, hat der Leiter 
des Miniſterinms für Handel und In duſttie Dr. Straßburger er 
klärt, daß eine ſolche Requiſition nur einmal in einem Ausna pmefall 
ge chehen iſt. Für alle andern Requiſitionen fällt die Verantwortlichkeit 
auf die Eiſenbahnbe zörden. Der Vertreter des Finanzminiſteriums 
gab zur Kenntnis, daß das Mumiſterium alles tut, um der Arbeitslgiigkeit 
zu ftewen. Unter anderem wurde bei der Polniſchen Landesdarlehns⸗ 
kaſſe ein Kredit von 37'/, Milliarden Mark als Mittel zur Bekämpfun 
der Arbeitsloſigkeit erteilt. Schließlich teilte der Vertreter des Finanz⸗ 
miniſteriun s mit, daß der Finan zminiſter Michalski auf der vorigen 
Sitzung der Kommiſſion zur Prüfung der Kriſe im Handel und der 
Induſtrie nicht anweſend war, weil er keine Einladung erhalten hatte. 


das Geheimnis vom Brintnerhof. 


Roman von Erich Ebenſtein. 
(urheberſchutz 1918 durch Greiner & Comp., Berlin W. 30) 
(60. Fortſetzung.) (Nachdruck unterſagt). 


„Nein, nein. Was hab ich denn damals überhaupt von 
Liebe gewußt? Er war's, der mich ſuchte und mir immer von 
ſeiner Liebe ſprach. Als ganz junger Burſche ſchon iſt er mir 
nachgeſtiegen. Dann wieder, als er von Amerika zurückkam und 
ich Witwe war. Sein Glück wäre ich, ſagte er immer. Und 
wenn ich erſt mein Erbteil hätte, dann wollten wir uns ſelbſtän⸗ 
dig machen, irgendwo eine Gaſtwiitſchaft lauten, und dann 
wollte er mich auf Händen tragen. Und ich — ſiehſt Du, 
Baſtl, ich war ja immer allein geweſen. Nie habe ich den rechten 
Anſchluß zu anderen Menſchen finden können. Und von Liebe 
wußte ich erſt recht nichts. Aber ich glaubte an die ſeine! 
Und dann dachte ich, es wäre doch gut, wenn man nur irgendwo 
hingehörte auf der Welt...“ 

„Aber jetzt?“ 

„Aber jetzt .. jetzt denke ich ganz anders. Jetzt gehöre 
ich ja ordentlich zum Brintnerhof und habe meine Arbeit hier. 
Jetzt fühle ich mich nicht mehr verlaſſen wie früher.“ 

„Das ſollſt Du auch nie mehr!“ ſagte Baſtl tiefauf⸗ 
atmend, und der warme Schein in ſeinen Augen, der ſie früher 
immer beglückt hatte, zuckte wieder darin a „So Gott will, 
werden arch für uns wieder frohere Tage kommen, wo wir 
an eigenes Glück denken dürfen. Bis dahin, Toni, habe Ge⸗ 
duld und... ſchicke mich nicht fort aus Deiner Nähe. Laß 
uns als gute Kameraden hier unſere Pflicht weiter tun, ſolange 
es nötig iſt.“ 

„Du gehſt alſo nicht nach Loſendorf zurück?“ 

„Nein. Wenigſtens nicht für immer. Dort können ſie mich 
entbehren, aber hier iſt ein Herr nötig der das Eigentum der 
unſchuldig Verurteilten zu ammenhält. Dir als Frau würden 
die Leute doch nicht auf die Dauer gehorchen.“ 


durch Polen. 


Das Miniſterium für Induſtrie und Handel hat im Ein⸗ 
verſtändnis mit den intereſſierten Ministerien feſtgeſetzt, daß der Tranſit⸗ 
verkehr von Waren ohne Genehmigung des Ein⸗ und Ausfuhramtes 
in folgenden Fällen frei iſt: 1. Durch den Danziger Kor⸗ 
ridor one Rückſicht auf das Uriprung?land und das Land der 
Beſtimmung. 2. Aus Rumänien nach der Tſchechoſlo⸗ 
water und umgekehrt durch die Zollämter Sniatyn einerſeits und 
Oswiecim. Szoakowa. Zenrzydowice und Dzie⸗ 
dice andererſeits, 3. durch Danzig nach Rumänien und der 
Tichechoſlowakei und zurück ohne Rück ſicht auf das Herkunfts⸗ 
land der Waren. 4. aus allen Ländern, die an Polen 
grenzen, ohne Rück ſicht auf das Herkunftsland der Waren nach 
Deutich and, 5. aus Rußland Weißrutzland und der 
Ukraine in allen Richtungen. — Genehmigungen werden verlangt 
beim Tranſit nach Rußland und zwar mit Rückſicht auf den 
Mangel eines Eiſenbahnabkommens und die daraus hervorpringenden 
techniichen Schwierigkeiten, ferner aus Deutſchland infolge 
Mangel eines Handelsabkommens. Der Tranſit nach dem mitt⸗ 
leren Litauen und von dort iſt als Eine und Ausfuhr nach 
Polen anzuſehen. Der Tranſit nach dem kownoiſchen Litauen 
und aus dieſem Lande kann nicht durchge ünrt werden. Die Zer⸗ 
ftörung der Eiſenbahnbrücken macht die Tranſitdurchfuhr von und 
nach Lettland unmöglich. 


Das Memelland. 


Der „Dziennik Poznanski' vom 16. Februar bringt ſol⸗ 
gende Meldung aus Riga: Der Hohe Kommiſſar der Verbandsmächte 
in Memel Petiſne ein Fran zoſe, weilte im Januar dienſtlich in 
Parts. Nach ſeiner Rückkehr machte er gewiſſe Ausſagen, aus denen 
man ſchließen konnte, daß in Paris eine Entſcheidung gefallen ſei. 
nach der Memel an Kowno⸗Litauen fallen ſolle. Erkundi⸗ 
gungen volitiſcher Kreiſe beſagen, daß dieſe Nachricht in dieſer Form 
jeder Grundlage entbehrt. Tatſache jedoch bleibt. daß in der letzten 
Botſchaſterkonſeren; auf der auch die Angelegenheit Memels 
berührt wurde die Abſicht offenber wurde dieſe Frage im 
»egebenen Augenblick in der angegebenen Weiſe zu erledigen. 
Die polniſche Regierung ſteht, wie bekannt, auf dem Standvunkt 
daß der gegenwärtige vorläufige Zuſtand in Memel aufrechterhalten 
werden müile; in keinem Falle jedoch dürfe Memel Komna—Li’auen 
zugeteilt werden. In Verbindung hiermit iſt zu ſagen daß in Memel 
ein Verband der deutſchen Bevölkerung Arbeitsgemeinſchaft“ 
gegründet wurde. Ziel des Verbandes iſt. ans Memel eine 
felbftändige politiſche und wirtſchaftliche Einheit zu machen. 
Kowno blickt mit Unruhe auf dieſe Beſtrebungen, kann aber nicht 
offen gegen die deutfche Organiſation vorgehen und beſchränkt ſich im 
Augenblick auf die Bekämpfung der „Arbeitsgemeinſchaft“ im ftillen, 
indem es unter anderm Gerüchte verbreitet daß die genannte Gemein⸗ 
ſchaft keine deutſche, ſondern eine franzöſiſch⸗polmiſche Gründung fei, 


Die kroatiſchen Selbſtändigkeitsgelüſte. 


8 Frankfurt a. M., 13. Februar. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus 
elgtad: 
vorherrſcht. das Verhalten des kroatiſchen Teiles als Hochverrat zu 
qualifizieren und dement prechend gegen die Unterzeichner des Memo⸗ 
randums gerichtlich einzuſchreiten iſt man in radikalen Kreiſen geneigt 
den ganzen Vorſall als zwar bedauerlich, aber keineswegs derart 
wichtig aufzufaſſen daß ein beſonderes Einſchreiten gegen die kroatischen 
Abgeordneten notwendig wäre. Man vertritt vielmehr den Stand⸗ 
vunkt daß die kroatiſchen Politiker der Welt einen Beweis threr 
volitiſchen Unerfahrenheit und nicht minder geiſtigen Beſchränktheit 
gegeben haben. 


verſchärfung der Lage in Irland. 

London, 15. Februar. Die Lage in Irland hat ſich ſo ver⸗ 
ſchlechtert, daß die engliſche Regierung alle anderen Ange egenheiten 
erſt in zweiter Linie benandelı. Es beſteht die Be ürchtung eines 
Krieges zwiſchen Uiſter und Südirland, wie auch die Gefahr eines 
Staats umſturzes der Anhänger Devaleras auf die gegenwärtige 
Regierung, und die Ausrufung einer neuen iriſchen Republik. Im 
Unterhaus erklärte Lord Churchill. daß die engliſche Regierung 
wegen der unſicheren Verhältniſſe die engliſchen Trupven aus Sud⸗ 
irland noch nicht zurückziehen könne. da es der vorläufigen Regierung 
noch nicht gelang die republifaniihen Truppen für ſich zu gewinnen. 
Der Chef der Regierung Nordirlands Collins ſagte in einer Unter⸗ 
redung mit den Preſſevertretern, daß dunkle Einflüſſe⸗ 
Devaleras Urſache des Mifverſtändniſſes find. Die ſüd irtiſche 
Regierung iſt entſchloſſen um jeden Preis den Vertrag mit der eng ⸗ 
liſchen Regierung durchzuführen. Aus Belfaſt wird berichtet, daß 
während der dortigen Unruhen 18 Perſonen getötet und 50 verwundet 
wurden. 


Toni war im Innern ſelig. Er blieb — und ſie fühlte 
es genau: er blieb nicht nur aus Pflichtgefühl, fondern auch 
um ihretwillen! 

m ſelben Abend brachte Stina, die im Markt eine Freun⸗ 
din beſucht hatte, allerlei Neuigkeiten mit. 

In der „Sonne“ ſoll es einen großen Skandal gegeben 
haben. Die hübjche Roſa war eines Verweiſes wegen keck gegen 
Frau Kreibig geweſen und hatte dafür von ihr die Kündigung 
erhalten. Da legte ſich Valentin ins Mittel, erklärte Roſa 
werde bleiben weil er es wolle, er ſei der Herr uſw. Bei der 
nun folgenden Szene zwiſchen den drei Perſonen kam es her⸗ 
aus, daß Roſa gewiſſe Rechte hatte, auf die Hilfe des Herrn 
Geſchäftsleiters zu rechnen, und dies ſchlug dem Faß den Boden 
aus 


Frau Kreibig beſtand nun entrüſtet darauf daß Roſa 
ſofort ihr Bündel ſchnüre, und ſoll auch dem Bruder die 
Tür gewieſen haben. \ 

Das Ende vom Liede war, daß die Kellnerin zwar die 
„Sonne“ Knall und Fall verlaſſen mußte, der Geſchäftsleiter 
aber blieb, Frau Berta mit verweintem Geſicht herumſchlich 
und vorläufig ihre Gäſte ſelbſt bedienen mußte. 

Im Orte ſprach man von nichts anderem. Frau Kreibig 
wurde allgemein bedauert, und nur eine lleine Partei behaup⸗ 
tete, Herr Foregger habe ſchließlich recht gehabt einmal ener⸗ 
giſch aufzutreten, denn eigentlich verdanke die „Sonne“ ihm 
ihren Aufſchwung. 

Toni hörte die Neuigkeit ſchweigend an. Sie wagte nicht 
Baſtl dabei anzublicken. Ihr Stolz litt grauſam bei dem 
Gedanken, daß ſie einen Menſchen wie Foregger beinahe zum 
Gatten genommen hätte. - 

Beim Avendeſſen fehlte Marei. Baſtl juchte fie im gan⸗ 
zen Hauſe vergeblich und erfuhr ſchließlich von Stina, 
daß fie gleich nach Tiſch fortgegangen war — wie übrigens 
immer in den letzten Tagen. 

Da kam es ihm erit zum Bewußtſein, worauf er bisher. 
immer mit anderen Dingen beichäftigt kaum geachtet hatte, daß 
Marei in der letzten Zeit eine andere geworden war. Sie, die 


= 


Während innerhalb der demokratiſchen Partei die Strömung Dr 


und Rittergutsbeſitzer Witold von Kukowski als Konſul 


Die Deutſchen in Südſtaw en. 


Wien 14. Februar. Nachdem am 26. Januar die den Deutſchen 
in Südſlawien durch den Veuirag von Tıranon geſetzte Options 
friſt abgelaufen war trat am 29. Januar die Deutihe Partei 
Südſlawiens mit einem Aufruf zum erſien Mal an die Oſſentlich⸗ 
keit. Die Partei ſteht. wie es in dem von einem vorbereitenden 
Vollzugsausſchuß von ſechs führenden deutſchen 
Männern unterzeichneten Aufruf heißt auf den Boden unbedingter 
Treue zur Dynaſtie und dem durch fie begründeten Roche, zu deſſen 
innerem und äußerem Aufſchwunge die deurſche Bevölkerung nach 
ihren beiten Krä ten beizutragen entſchloſſen iſt.“ Opuons recht fei 
Options pflicht. und es ſei keinen Augenbük zweirelhait geweſen daß 
der überwiegende Teil der deutſchen Bevölkerung treu zur 
heimatlichen Scholle halten würde. Jetzt, nach Adlaur. dieler 
reift, und nachdem damit der ein ige Borwınd zur Begründung der 
po'itiichen und bürgerlichen Entiechtun der deurſchen Staats⸗ 
bevölkerung hinfällig geworden jet. bean pruche auch fie die un⸗ 
geſäumte Einſetzung in alle Rechte, insbeſondere die 
bedingungsloſe Zuerkennung des afııwen und paſſiven Wahlrechts für 
die Nationalverfummlung und die Gemeindevertretungen wie üder- 
haupt die ungehemmte politiſche Bewegungsfreiheit 
und das bisher vorenthaltene Koalitions- und Verſamm⸗ 
lungsrecht. Man d rwahre ſich gegen die Ausſchließung der 
grundbedürſtigen deuiſchen Bebölkerung von der Agrarre oem, 
Scqueſtrattionen und Staats aufſichten g walname Verdrön ung der 
deutſchen Sprache kurz jegliche Einſchränkung kultureller und mitte 
ſchaftlicher Bewegung beit. <a S% 


Politiſche Tagesneuigkeiten. 


Jugoflawien revidiert den Verſailler Vertrag. Im Geiſte des 
abgeſchlöͤſſenen Handeisvertrages mit Deutichiand beſchloß die Regie⸗ 
rung. in den Beziehungen mit der deutſchen Republik 
Artikel 18 des Verſailler Vertrages, betreffend das Pfandrecht 
gegen das deutſche Eigentum im Auslande, außer 
Kraft zu ſetzen. Hierdurch wird das größte Hindernis für die 
freie Entwicklung der genenjeitioen Handel bezehungen beſeitigt 


Setzerſtreik in Paris. Die hieſigen Ausgaben der engliſchen 


und amerikaniſchen Blätter müſſen ſeit Freitag infolge eines 


Streikes der Setzer ihr Erſcheinen einſtellen. 


die von den Verlegern bisher abgelehnt wurden . 

Internationaler Rechtskongreß in Buenos⸗Aires. Die deutſche 
Vereinigung für internationales Recht macht bekannt, daß der 
nächſte internationale Rechtskongreß im Auguſt in Buenos⸗Aires 
ſtattfindet. Auf dem Programm der Konferenz finden ſich Fragen 
des Völkerbundes, der internationalen Gerichtsbarkeit, des See⸗ 
rechtes, des Verſicherungsrechtes, der Haftung für Aufruhrſchäden 
uſw. Als deutſche Reſerenten werden die beiden Vorſtandsmit⸗ 
lieder Reichsminiſter a. D. Walter Simons und Profeſſor Dr, 

Ifred Mannes genannt. 8 

Der Jap⸗Vertrag abgeſchloſſen. Der Staatsſekretär Hughes 
und der ſapaniſche Delegierte Szidehara haben am Sonnabend 
die Konvention über die Inſel Jap abgeſchloſſen. 5 

Deutſches eich. 

» Theaterdebatte im preußiſchen Landtag. Im Hauptausſchuß 
des preußiſchen Landtages bemängelte der Zentrumsabgeordnete 
Heß, der bei der Beratung des Kultushaushaltes Bericht 
über das Theaterweſen erſtattete, daß Berlin nichts für 
die Staatstheater leiſtet, während z. B. Kaſſel % Mil- 
lionen, München 2 Millionen aufwenden und Hannover 
Staatstheater ganz übernommen habe. Er forderte einen Fonds 
von 3 Millionen für die Pflege des Theaters in den Grenzbezirken. 
Kultusminiſter Bölitz ſtellte auf Anfrage die Entfcherdung über 
den Schillerpreis in baldige Ausſicht. An der Geburtstags⸗ 
feier für Gerhart Hauptmann werde man ſich durch Theater⸗ 
aufführungen beteiligen. Intendant Jeßner vom Staatl. um 
fpielhaus legte die finanziellen Schwierigkeiten dar. Das Schau⸗ 
spielhaus müſſe monatlich 1 Million Einnahmen erzielen, die Oper 
2 Millionen. Indeſſen ſollten die Preiſe der billigen Plätze nicht 
erhöht werden. Der Intendant des Opernhauſes von Sckillings 
äußerte, die Kinderkrankheiten der Revolution ſeien an der Staatd« 
oper glücklich überwunden. An eine Außerung des Intendanten, 
die Berliner Preſſekritik erſchwere 
Kräfte, wird ſich vielleicht eine öffentliche Erörterung knüpfen. 


Freiſtaat Danzig. 

» Baltiſche und Weißmeer⸗ S indels ⸗ und Schiffahrtsge ſell 
ichaft m. b. 9. Danzig. Zum Betriebe von Handelsgeſchaften und 
Schiffahrt auf der Ouſee und im Weißen Meer ſowie Erwerb und 
Verkauf von Schiffen aller Art wurde die vorgenannte Geſellſchaſt 
mit einem Stammkapital von 50 000 M. gegründet. Zu Geſchafts. 
jührern find beſtellt: Direktor Alfred Itner und Kaufmann Ernfl 
Sieg aus Danzia. ö 35% . 

*+ Ein eſtniſcher Konſul in Danzig. Außenminiſter Sfirmuns 
hat im Einvernehmen mit dem Danziger Senat dem i 
Republik Eſtland in Danzig, das Exequatur erteilt. 3 


heim neben den Kindern, die kaum jemand in Kalkreut kannte 
und den Müßiggang früher haßte, verſchwand jetzt oft für 
halbe Tage vom Brintnerhof, Arbeit und Kinder anderen 
über laſſend. 

Dabei hatten ihre Augen einen unruhigen Glanz, und ſie 
konnte, wenn fie daheim war oit ſtundenlang vor ſich Hinz 
grübeln, taub und blind jür ihre Umgebung. j 


„Wir müſſen ein Auge auf Marei haben,“ ſagte Baſtl 


bekümmert zu Toni, als ſie nach dem Abendeſſen wieder allein 
waren. „Es scheint, daß ihre Krantheit doch noch nicht vorüber 
iſt. Fällt Dir ihr ſonderbares Weſen nicht auch auf?“ 
„Schon lange! Ich fürchte ihr Verſtand wurde getrübt, 
ſeit fie damals, als der Gerichtshof mit den Angeklag een hier 


war, Fercher wiederſah. Sting hat mir erzählt, daß ſie ſich 


damals im Garten an ihn herandrängte und mit ihm ſprach. 
Stina ſah es vom Fenſter aus.“ 2 

„Armes Ding! Darum lief fie nachher wohl auch wie 
von Sinnen in den Gewitterſturm hinaus und fiel mir wie 
ein loſes Blatt in die Arme, als ich gerade fort wollte, um 
nach ihr zu uchen. Aber wo treibt ſie ſich denn nur herum? 
Sie hat ja, fo viel ich weiß, kaum Bekannte im Markt drin?“ 


Nein. Sie ſtreicht auch nur planlos dort herum. Unier 
Leute machten mich ſchon mehrmals darauf aufmerkſam, daß 
ſie ihr da und dort begegnet ſeien, wie ſie bald in einem Winkel 
ſteht und die Vorübergehenden muſtert, bald an die Häuſer 
ſchleicht und den Leuten in die Fenſter guckt, ganz, als wär 
es in ihrem Kopf nicht richtig.“ 

„Haſt Du denn mit ihr noch nie darüber geſprochen?“ 

„Doch. Geſtern erſt wieder. Aber ſie ſah mich nur 
bittend an und ſagte: „Läß mich — ich kann jetzt nicht ſtill 
ſitzen daheim, es brächte mich um. Ich muß ...“ Dann ſchwieg 
fie, und es war nichts weiter aus ihr herauszubr engen. So 
lange wie heute iſt ſie übrigens noch nie. ausgeblieben.“ 

Vortietzung folgt.) 


Das techniſche Per⸗ 
ſonal verlangt eine Lohnerhöhung von 49 Franken wöchentlich, 


die Heranziehung tüchtigen 


ſonſt nie unter Menſchen wollte und ſich nur wohl fühlte da⸗ 
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on N 1 1 Bi 
e Hetze der Waridaner Pee. 
Warſchauer Korreſpondent der „Voſſiſchen Zei: 
t in einem Artikel auf die auffallend heftige pol⸗ 
kampagne gegen Deutſchland zu ſprechen. Dieſe Preſſe⸗ 
t jo unverſtändlicher, als ſie geeignet ſei, die bevor⸗ 
sender Verhandlungen zwiſchen den polniſchen und 
gierten zu erſchweren. 
Korreſpondent findet keinen Anhaltspunkt dafür, daß 
en Preſſeangriffen die polniſche Regierung ſteht. Im 
entieil. Was man in jüngſter Zeit aus dem Munde verant⸗ 
rtl. er polniſcher Staatsmänner zu hören bekommen habe, ſei 
auf einen ganz anderen Ton gejlisımi. So fragt ſich denn der 
Korreſpondent mit Recht, was die Preſſe dazu veranlaßt haben 
könnte, in auffallender Übereinſtimmung von einem unmittelbar 
bevorſtehenden militäriſchen Überfall Deutſchlands 
auf Polen zu ſprechen. Selbſt ernſte und vorſichtige Blätter 
entblödeten ſich nicht, in dieſem Spiel ſich mit der Warſchauer 
Gaſſenpreſſe zu vereinigen. 3 
Eine Leſeblüte aus dem „Kurjer Warſzawski“ wird 
geboten: „Will Daeutſchland den Verſailler Frieden vernichten, To 
wird es die erſte Breſche auf den ſchwächſten Punkt legen. An 
feiner Oft: und Südgrenze erkennt ſich Deutſchland auch heute 
nicht als beſiegt und hat auf eine bewaffnete Revanche nicht ver⸗ 
zichtet.“ Für die „Gazeta Poranna“ muß der bedauerliche 
Vorfall in Gleiwitz herhalten, um als die erſte Etappe in dieſem 
Plane hingeſtellt zu werden. Frankreich ſoll an der 
Weichſel geſchlagen werden. „Rzeczpospolita“ prägt 
den Satz: „Gleiwitz ſoll im Jahre 1922 dieſelbe Rolle ſpielen, wie 
Serajewo im Jahre 1914.“ 5 
„ Da die volniſche Regierung dieſem unverantwortlichen Trei⸗ 
ben der Preſſe beſtimmt fernſteht, kommt der Korreſpondent zu 
dem Schluß, daß ſich hier melleicht äußere Einflüſſe geltend 
machen. Vielleicht, daß durch dieſen beräuſchvollen Hinweis auf 
die angeblich aktuelle deutſche Revanchegefahr gewiſſe weſteuro⸗ 
. päiſche Stimmen gegen die polniſche Löſung der Wilnaer und 
oſtgaliziſchen Frage niedergehalten werden ſollen. Jedenfalls aber 
ſei die Kampagne ganz dazu angetan, Polen ſelbſt nicht zur Ruhe 
kommen und das polmſche Wirtſchaftsleben nicht zur Geſundung 
gelangen zu laſſen. Der Erfolg könnte ganz ausſehen, als wie 
ihn die polniſche Hetzpreſſe ſich gedacht habe. 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Gegen Finanzminiſter Michalski wird jetz! in gewiſſen poli iſchen 
Gruppen ein lebhafte, Kampf geführt, deſſen Endzweck offenbar der Sturz 
ktichalskis iſt. Darüber ſchr ibt der „Dzien. Pozn“ in dem Leitaufſatz 
feiner Nr. 38: „Noch den letzten Meldungen zu urteilen, hat gegenwärtig 
der Kampf gegen Dr. Michalski unter dem Einfluß der Verurteilung, 
die ihm in den parteipolitiſen nicht infizierten Kreiſen zuteil wurde, etwas 
nachgelaſſen. Das Sinken des Kurſes der volniſchen Mark läßt drohend 
erkennen. welche Gefahr für unſere Finanzen der Sturz des erſten 
Min sers bedeuten würde. dem es gelang. die Inflation aufzuhalten, 
ohne an ihre Stelle den Nangel an Umlaufwertzeichen treten zu laſſen, 
dem es gelang die Einnahmen des Staa es zu vergrößern, die Ausgaben 
zu verringern die induſtrielle Kr ſis zu mildern, die Danina du ſchzu⸗ 
führen, — und alles dieſes ge en! er dem Widerſtand der Part ien. 
die Unluſt des Sejm und den Federfeldzug der linken und der rechten 
ee gegen die „unparlamentariſche Regierung“. Man kann Dr 
Mick aleſi vorwerfen, daß er nicht noch mehr geleiſtet hat. man kann ſich 
auf die B uhauptung verſteiſen, daß ein anderer weit Größeres geleiſtet 
haben wür e, man kann aber das, was ſchon getan worden iſt, nicht 
wegleugnen und man kann, muß ſagen. Dr. Michalski hätte nichts von 
dem, was er ankündigte, getan. Man könnte keinen größeren Fehl r 
begehen als den, daß man einen Mann von feinem Poſten ent lernte 
als erſter wirkliche und ergebniareicke Arbeit leiſtete, und indem 
man an ſe ine Stelle einen andern ſtellte der noch durch keinerlei Taten 
ne innere Anwartſchaft auf dieſen Poſſen erwieſen hat. Dr. Michalski 
wurde mit allgemeinem Vertrauen begrüßt. Dieſes Vertrauen empfing 
er auf Kredit. Gegenwärtig bat er dieſes Vertrauen durch Taten gerecht ⸗ 
igt. die eine ab mähliche und wachſende Geſun ung unſerer Finanzen 
he beiführten und keinerlei Argumente gegen ſich wachrieſen. Der gegen⸗ 
wärtige Feldzug gegen ihn iſt nicht wirtschaftlicher Natur, ſondern iſt 
ein barteipolitiiches Unternehmen und richtet ſich nicht nur gegen Dr. 
Nichal ki ſondern zugleich gegen das ganze Kabinett, auf deſſen Sturz 
die Parteien binarbeiten.“ 


—— ——— — 
Lonal- u. Vrovinzialzeitung. 
Poſen, 16. Februar. ‘ 


Die Bevölkerung Poſens und Pommerelleus. 

Nach volniſchen Zuſammenſtellungen zählt die Wojewod⸗ 
ſchaft Poſen 1619000 Polen und 351.000 Deutſche bezw. 823, 
v. H. Po en und 171, v. H. Deutſche. Im Jahre 1914 betrug der 
deutſchſtäͤmmige Bevd'kerungsteil der Provinz fait ¼ der Geſamt⸗ 
einwohnerſchaft. Die Stadt Poſen hatte im Jahre 1910 42 v. H. 
letzt hat fie 6½ v. H. deutſche Bewohner. 

Pommerellen zählt gegenwärtig 745 000 Polen und 196 000 
Deutſche. alio 79 v. H. Polen und 21 v. H. Deutſche. Die Stadt 
Thorn welche im Jahre 1910 etwa 66 v. H. Deutſche aufwies, zählt 
beute 14% v. H Einwohner deutſcher Nationalität. Graudenz. das 
1910 84 v. H. Deuiſche verzeichnete, zählt heute 28 v. H. deutſche 
Einwohner. 


Spende für die Wolgadeutſchen. 


Eine vom Lehrer und vom Schulzen des Ortes Jan kowo 
unter den Deutſchen der vier Gemeinden in der Südoſtecke des 
Kreiſes Gneſen eingeleitete Sammlung zum Beſten der im 
Lager Stralkowo untergebrachten Wolgadeutſchen hatte emen recht 
erfreulichen Erfolg. An Lebensmitteln Kleidungsſtücken, Gebrauchs» 
gegenſtänden und anderen Sachen iſt in dankenswerter Weiſe ſo viel 
geopfert worden. daß ein eigener Wagen in den nachſten Tagen 


abgeſchickt werden kann. 


# Gegen das Tabalsmonopol. Eine Poſener Abordnung 
wurde am Mitiwoch in Warſchau von dem Miniſterpräſtdenten, dem 
Finanzminiſter und dem Vizeminiſter Sieſlowicz ſowie dem Sejmmar⸗ 
ſchall Tram pcezunski empfangen. De Mitglieder der Avordnung kon⸗ 
ſerierten auch mit Vertretern der Sejm fraktion. In politiſchen Kreiſen 
glaubt man, daß es der Posener Adordnung gelang, die Anſicht über 
das Tabaksmonopol in Warſchau zu beeinflunen und die maßgebenden 
Kre je von der Nichtigkeit das gegen das Monopel erhobenen Bedenken 


Del. 
1 Dele 


zu überzeu en. Die Abordnung ſetzt ſich aus dem Es ſtadtpräſidenten 


Dr. Kiedacz und den Stadtverordneten Biemiästı un 
zuſammen. 

n Wagners „F iegender Holländer“ wird am Sonnabend 
dieter Woche im Großen Tueater unter Herrn Direktor Do! zyekis 
Leitung zum erſten Mal aufgeführt (nicht am Ereitag. wie zuerſt 
angelünd'g: wurde). 

# Hans Sachz⸗Abend. Am Sonnabend, dem 25., abends 
8 Uhr findet eine zweite Aufführung des mit großem Beifall auf⸗ 
genommenen Hans Sachs⸗Abend durch die Spielgemeinde Ma⸗ 
romski ſtatt. An Stelle zweier bereits geſpielter Faſtnachtsſpiele 
werden zwei neue Schwänke zur Aufführung gelangen. Eintritts. 
karten zum Prerſe von 300, 200 und 100 M. find in der Evang. 
Vereinsbuchhandlung zu haben. 

+ Muſikaliſcher Vortragsabend. Eduard Mörike, der erſte 
Kapoellmeiſter am Deutſchen Opernhauſe in Berlin, wied auf Ver⸗ 
anlaſſung des Deutſchtumsbundes am Montag, dem 27., abends 
8 Uhr, einen Vortragsabend mit Geſangseinlagen 
halten, und zwar mit Rückſicht auf die gegenwärtige Faſchingszeit 
über das Thema: Der Humor im deutſchen Kunſt⸗ 


Grz gorzewicz 


PTR 


— Pofener Tageblalt. > | 


Helles vom Tage. 


§ Neichstogsabgeordneter Conrad Haußmann iſt in Stuttgan 
infolge einer vor mehreren Wochen eingetretenen Gr ppeerkranlung an 
einer Lungenentzündung geſtorben Er wurde am 8. Februar 1857 
in Stuttgart geboren, ſiudierte in Zürich, München. Berlin und og er 
Rechts⸗ und Staatsw ſſenſchaften und ließ ſich nach Beendigung 
Vorbereitun Sdienſtes 183 als Rechtsanwalt in Stuttgart nieder. Schon 
nach kurzer Zeit, 18-6, wurde Haußmann in den württembergiſchen 
Sındtar gewänlt und ein Jahr darauf als Vertreter von B..ngen in 
den Reichstag entiandt. Beit en Parl menten hat er ſeither ununter⸗ 
brochen angehört und in ihnen ene Fändig an Bedemung zunehmende 
Stellung eingenommen. Im Mai 1920 konnte Co rad Haußmann das 
Jubiläum feiner 30jährigen Zugehörigkeit zum Reſchstag ſeiern Große 
Verdienſte hat ſich Haußmann um das Zuſtand kommen des Bürgerlichen 
Geſetzbuches und ſräter um die Verabſch edu der neuen Reichs⸗ 
ver aſſung erworben. In den letzten Jahren wandte er ſich der aus⸗ 
wörtigen Politik zu fiber die er häufig als demokratiſcher R ner im 
Reichstage ſprach. Kurze Zeit, unter der R gie ung des Prinzen Max, 
war Conrad H ußmann Staatsſekretär ohne Porte euille; die Revolut on 
machte dem ein Ende. Auch ſchöngeiſt gen Jutereſſen widmete er ſich. 
Na dem er erfolgreich chineſiſche Lyrik ins Deutſche überſetzt hatte, gab 
er ein Buch: „Uralte Lieder aus dem Morgenlande“ heraus, in dem er 
Lieder der Aegypter, Babylonier. Hebräer, Perſer, Chineſen. A aber und 
Inder frei überſetzte. Die beiden Zwillingsbrüder Conrad und Friedrich 
Haußm enn, die lange Jahre glei zeit g parlamentariſch tätig waren, 
jahen ſich zum Verwechſeln ähnlich. Der eine hieß Haußmann⸗Balingen, 
der andere Hau mann⸗Böblingen. Das war aber auch der einzige 
Unter chied. Im Parlament und im privaten Leben führte ihre Aehn⸗ 
lichkeit häu fiy zu Verwechſelungen, über die noch heute im Reichstage 
allerlei Anek oten um aufen. 

§ Eine Delfabrit eingeäſchert. In der letzten Nacht wurde die 
Olfabrik ron Fa menholtz bei Magdeburg ſamt den ausgedehnten 
Anlagen durch ein großes Feuer vollkommen eingeäſchert. Der 
Mill onenſchaden iſt durch Verſicherung aededr. 
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Handel, Gewerbe und Nerlehr. 
Kurſe der Poſener Börſe. 


lied“. Die Geſangseinlagen wird Frau Ida Mörike⸗Baß⸗ 
ber lehemals ſächſiſche Hofopernſängerin) ausführen. Mörike iſt 
weit über die Grenzen Deutſchlands durch feine ausgezeichneten 
Ausführungen und die feine Art ſeiner muſikaliſchen Analyſen 
bekannt. In Kopenhagen kielt er im vergangenen Jahre einen 
vegetſtert aufgenommenen Vortrag in Anweſenheit der Königin; 
in Berlin ſind ſeine Vorträge ſeit langem allgemein geſchätzt. Ein⸗ 
trittskarten zum Preiſe von 300, 200 und 100 M. ſind im Vor⸗ 
verkauf in der Evang. Vereinsbuchhandlung zu haben. 


A* Volkstümlich⸗ wiſſenſchaftliche Vorträge. Herr General⸗ 
ſuperintendent D Blau wird am Freitag. dem 17. d. Mts., 
nachmittags 6 Uhr ſeine Vorleſung über die „Chriſtusfrage“ wieder 
aufnehmen und zunächſt mit dem Thema beginnen „Mythus oder 
Geſchichte?“ j 

% Das Erde einer Tragödie. Im Stadtkrankenhauſe ift der 
Major Engel vom biefigen 15. Ulanen⸗Regt., der, wie wir f. Br. 
berichteten, im Bararhorel auf einem Offizierball in der Nacht zum 
29. Januar von dem Studenten Kræepiec durch mehrere Revo ver⸗ 
ſcküſſe, darunter durch einen Be ichſchuß. ſchwer verletzt worden war 
am Montag ſeinen Verletzungen erlegen. Die Beiſetzung fand 
heute mittaa ſtatt. 

Ar Wolgadeutſchen⸗Hilfe Der Landesverband für Innere Miſſion 
ſchreibt uns: Wir erhalten zahlreiche freun liche An ebote, in denen ſich 
hilfsbereite Menſchen gütigſt bereit erklären, einzelne Wolgad utſche, im 
beſo »dexen die Kinder, bei ſich au zunehmen und zu verſor en. Dem⸗ 
gegenüber muß erinner werden, daß es ſich um Internierte handelt, die 
ſich ihren Aufenthaltsort nicht frei wählen können. Es ſind ruſſiſche 
Staatsangehörige deutſcher Abſtammung, die als Ausländer und wegen 
der Seuchengefahr im La er Stra kowo unzergebracht find, wo fie ver⸗ 
bleiben müſſen bes ihre Weiterſendung nach Deutſa land oder Amerika 
möglich iſt. Dahin gehen näl mlich auch die Wünſche der Wolgadeutſchen und 
nicht auf ein Verbleiben in Polen. Die Mehrzahl der Kinder befindet 
ſich im Ho pital und iſt typ nısverdächtig. Nur ganz einwandfrei geſunde 
Kinder unter 14 Jahren. die Vollwaiſen find, dürfen wir zun ſchſt im 
Diakoniſſenhaus unterbringen, von wo aus fie nach einer weiteren Qua⸗ 
rontäne in F milien oder in Waiſenhäuſern untergebracht werden. Auch 
von den Waiſenkindern trennen fi die Anverwandten ſehr ſchwer, fo 
daß es ſehr ſchwer iſt, für die Kinder eniſprechend zu ſorgen. 


* Beim Tun nen tödlich verunglückt iſt in der vergangenen] Zank l 16. Aeg s 3 
Woche im Mareinkowskl⸗Gymnaſium der 19 jährige Primaner Jan⸗ Bant Handl. Poznan l. —VIff. Em. 360 + 300 + 
I N d & = . . „ 0 
tomiat aus Wilda. Bei den Geräteübungen kam er zu Fall und] Awilecki. Potocki i Ska. .—VI. Em. 255 LA 250 +N 
zog ſich fo ſchwere Verletzungen zu. daß er wenige Minuten fpäter | Poznu. Ban! Biemian IV. Em. —.— 240 +A 
ſtarb. Er wurde am Sonntag begraben. Der fo jäh aus dem Leben] R. Barcifomsfi......... TO+N 175 +A 
Geriſſene ftand unmittelbar vor der Reifeprüfung. 8. ng eher . . 195 HA — + 4 
X Das Befinden des Altwarenhündlers Salomon Panke hat 3 . REDE OEM = 55 
ſich inzwiſchen tniorern gebeſſert. als er zeimer'e feine Befinuung | Hurtownia Drogery na — 140 +A 
wiedererlangt hat; er war bisher jedoch noch nicht vernehmungsfähig.] Luborn 1200 N 1200 +N 
& Beſchlagnahmte Diebesbeute. Auf dem 1. Poltzeikommiſſariat] Dr. Roman M er... . een 56) +A 
in der Wielke Garbary 8 (ir. Große Gerberſtr.), befinden ſich drei] Patria 380 EN 375 +N 
zweifellos aus Di-ditählen herrügrende Handwagen. und zwar zwe Vozn. Spölfa Drzewna J. — IV. —.— 700 + A 
zweirädrige und 1 kleiner Handwagen. ferner im Gebäude der Kriminal- 1 Mare —.— 560 + 
polizei ein Jederwagen. Außerdem befin en ſich in demſelben Polizei⸗ Arcon u Aa 290 + N 
komm ſſariat zwei Paar ebenfalls aus einem Diebſtahl berrührende] Risla,. ....0enern... 1000 +A 100) +A 
Arberspfervegefhirre. Im 3. Bolisetfommiffariat in der ul. Prze⸗] Waggon Oſtrobo 140 +N 145 +A 
mys owa 40 (fr Margaretenſtr.) zwei Feldſchmieden die ebem alls] Hartwig Kantorow ez . 540 + 540 2 
Dieben abgenommen worden fin). Die Sachen können in den ber | C. Hartwig I.— IV. Mm. —— 300 +A 
treffenden Poltzeikommiſſarlaten beſichtigt wer den. Orlentn t 220 +N 220 +N 
X e nbruchediebſtahl. Aus einem Laden in Görna Wilde 31] Car.. . . MOHN 700 ＋ N 
(fr. Kronprinzenſtr.) wurden durch Einbruch 17 Paar ſchwarze Schäite Auszahlung Berlin 18225 +, 
drei lederne Aktentaſchen. 5 Paar ſchwarze Damenſchube 30 m Lein- Inoffizielle Kurſe: 
wand und ein Marengo⸗Damenmantel im Geſamtwerte von 250 000 M. : = Al 
geſtohlen. Zank Poznads ki. — 25 + 
— — Bank Przemystkoweow. . . . 250 —245 + 2860—255 +4 
Konitz. 15. Februar. Am Donnerstag iſt hier der Dekan Jri . 110 —.— 
und Pfarrer. ſowie geistliche Rat Leo Boenig im Alter von] Brzeski Au 150 LN 170 +A 
76 Jahren geſtorven. Der Heimgegangene iſt am 11. Juni 1870 Berafeld-Biktorius . . q . 42.9865—270 CN 3.0 +A 
zum Prieſter geweiht worden. Im Jahre 1887 erhielt er die Pfarrer] Ventzt tete. 490 ＋EN — — 
Konitz. Noch im letzten Jahre konnte er ſein 50 jähriges Priefter: | Sarmatia I. (mn... —.— —.— 
jubiläum begehen. Die Pfarrei Konitz verwaltete er 35 Jahre. Eine > E „ een DO SPA 380-390 ＋ N 
Reihe von Jahren war er Dekan des Dekanats Schlochau. N N, —.— 
N en ER ET ET bB TE Hurtownia Skör 1.GEm.. .... 290 +N —.— 
RD RER A ei BE 
„4 od elkopols e + — u 
8. Dan 1 Bydgoſ gez K 0 4 200 +A 
a Weine —.— 
Furie Wolgadeutſchenhilfe gingen ferner bei uns ein:] Sieratomstie Kopalnie Wegla . . 300 + 300 — 
no AR ar SEEN Er 1000 M.|3ega... 2.00 550 +N —.— 


Sammlung in der Gemeinde Sliwno: Winter 
500 M., Otto Lengert 50 M., Weidner 100 M., 
Gellert 200 M., Lange 1000 M., Fenger 100 M., 
Guſtav Fenger 110 M., Stechbart 200 M., 
Scheibe 200 M., Frl. Klaaß 500 M., Frenkel 
100 M., Lehmann 100 M., Föriter 500 M., 


= Danzig. 16. Februar. An der heutigen Börfe wurden amtlich 
notiert: Polniſche Noten 5,70, Dollar 198 - 200. 
—ññ — ů — A — 
Wetterbericht 
unſeres Welterſachverſtändigen vom 16. Februar 1922, früh: 9 Uhr, 
(fällt aus injolge verfpäteter Meldung). 


Grieſer 200 M., Kutzer 100 M., N. N. 
1000 M., zuſammeen 4950 „ 3 
Außerdem: Schaldenberg 1 Seite Speck Seifert Allgemeine Grundlagen der Wettervorherſage. Um eine einigem 
maßen zutreffende Weitervorherſage au zuſtellen, muß man in der Lage 
1 Far > 2 Pfo. Speck, Lengert 12 Pfd. Brot. ſein, die allgemeinen atmophäriihen Vorgänge im weiteren ua 
Frau G., Poſen r 1000 „ verſtehen und zu verfolgen und dann die am Orte je bit gemachten Be⸗ 
(dazu 1 Patet Fuß bekleidung). obachtungen den allgemeinen Bewegungen anzuſchließen. Tas iſt nicht 
Taufe Hans Joach m „„ wie 11320 „ jo ſchwer. wie es der Leſer im ee wohl annimmt, zumal d 
DEE BIER ͤ T 5000 „ hier zugrunde liegenden Geſetze jo einfach und v iſtändlich find, daß fie 
Deutſcher Spar⸗ u. Darlehnslaſſen⸗Verein Spölka von jedem mit einer gewifien Schuibüd ng vertan en und angewandt 
zapisana 2 nieograniczona odpowiedzial- rege er —.— nn — die me — 
noscia. Stare Demanczewo p. Mosing . . . 1000 . | Weitertarten var, und — Deren Lergtech ergibt. ſich der Toner pi 
H. P., Kiſzewo, pow. Obomii 2.000 00 2000 „verlauf. über die Konſtruktion der Wetterkarten iſt fols 
Von Damen des Johannenhauſes 4365 „gendes zu ſagen: In einer gewöhnlichen geographiſchen Karte von 
ier... 8 300% „Europa kennzeichnet min die Stationen durch Eintragen e nes kle nen 
365 P. . — eo Hand der 3 Meng 1 22 = Winde 
richtung ein, und zwar durch einen Pfeil. der mit dem Winde fliegt. 
Betrag der 1.—7. Quittung 22629 Die Windſtürte wild durch Befiederunz des Pfeiles angedeutet. = 
486 264 M.] Windrichtung gegenüber trägt man die Temperatur in ganzen Graden 


Zuſammen 
' ein. Stehen genügend Karten zur Verfügung, fo können die Tempera⸗ 
turen auch auf e ner andern Karte eingetragen werden. um dann durch 
Linien gleicher Temperaturen. ſogenannte „Iſethermen“, verbunden zu 
werden. Wir erhalten auf dieſe Weiſe ein leicht überſehbares Bild der 
Temperaturverteilung über ein weites Gebiet. Die Barometerſtände 
werden, falls die Temperaturen auf derſelben Karte eingetragen werden. 
am beſten auf der rechten Seite des die Windrichtung anze genden 
Pfeiles angegeben. Himmelsbedeckungen werden je nach Stärke d 
Ausfüllen der Station ringe gekennzeichnet, z. B. wird bei halbbedecktem 
Himmel die eine Hälfte ausgefüllt. Regen, Schnee, Nebel, Dunſt und 
Gew tier werden durch ihre internationalen Zeichen neben der Station 
angegeben. Hat man nun alle Angaben der Weiterdepeſche eingetragen, 
jo werden die Orte gleichen Luitdrucks, meiſtens von 5 zu 5 mm, mit⸗ 
einander verbunden. Wir erhalten ſodann Linien, die ſogenannten 


n die uns ein anſchauliches Bild über die Luftdrucksverieilung 
Neu-Beſtellungen 
auf das f 


yPoſener Tageblatt“ 


für den Monat März 
werden von allen T oftanftalten, unſeren Agenturen, 
fowie in der Geſchäftsſtelle ul. Swierzyniecka 6 


. enigegengenommen. 
Ausſchneiden! Nücjeite ausfüllen! 


Nachtrag. 

In Nr. 36 veröffentlichten wir unter Emil Koerih in Goraninel 
eine Spende von 2 250 Mark. Es iſt dies der Ertrag einer Samm⸗ 
lung in der Gemeinde Goraninek, Kreis Witkowo und fett ſich aus 
folgenden Gaben zuſammen: 

Die Landwirte Karl Stroech 200 M., Friedrich Teske 200 M., 
Paul Henkel 300 M. Heinrich Rachuj 100 M. Emil Koerth 
1000 M. Piotr Szymalat 200 M. Guts beſitzer Stefan Glowacli 
100 M. Arbeiterin Joſeſa Gapins ka 50 M., Witwe Johanna 


Heckert 100 M. 
Poſener Tageblatt. 


T. Empfangsbeſcheinigung. 

Von ber Sammelſtelle des „Boiener Tageblaties“ heute als ſiebente 
Ablieferung den Betrag von 98 869 M., in Worten: Achtundneunzig 
tauſendfünſhundertundneunundſechzig Mark bar, ſowie Kleidungsſtücke 
und Lebensmittel für die Wolgadeutichenyilfe ergalten zu haben, 
beſcheinigt hiermit mit herzlichem Dank. 

Poznan, den 16. Februar 1922. 


(gez) Landesverband für Innere Miſſion in Polen. 


Wer hilft weiter? 


m Suche f. m. Mündel, 18 J 
wi: alt, aus gutem Haie, m. abs 


enſel | 


geſchl. Lyzealbud. u. Ausſt 
eine paſiende Herrenbek. zw 


späterer Heirat. 


Bevorzugt deutſch⸗evangliſch. 
Landwirt oder Geiftliche. Off. 
IJ w. näh. Ausſpr. wenn mögl. 
mit Bild, anonym zweck os 
u. F. M. 5356 a d. Ge⸗ 
ats ſt. d. Bl. ur 


Eine ſelten ſchöne 
noch nie gezeigte 
aer » Kinokunſt. 


Wegeneriche Anfereichisanftalten. i 


Am 1.3. beginnt viermonatkl. Dorkurjus zum Ichten 
Hilfslehr.⸗Kurſus; deſſen Ende 30. 6. 1923 

Am 1.9. beginnt 3jähriger Vollkurſus am neuen 
Seminar. VBorausſetzung in Schlutzzeugnes des 
Ly zeums oder einer Mutelſchule, oder Beweis 
gleichwertiger Bildung bei der Aumihmeprüfung. 

3 1. 9. beginnt ein Seminar-Vorkurſus für tüchtige 
Volksſchülerinnen (emläahrig oder zweijahrig 
je nach der Vorbudung). 


m Imieniu f 
Rzeczypospoliiej Polskiej. 


W sprawie 2 oskarzenia prywatnego kraweowej 
Emilji Heidrich 2 Klecka, powiat Gniezne, 
oskarzycielce prywatnej, pr: ecIwRO handlarzowi 
Heinrichowi Jalowitzowi z Kiecka, powiat 
Gniezno, oskarzonemu o obraze czei, Sad Pokoju 
Enie nie na posiedzeniu w dniu 17. grudnıa 1921 r. 
odbytem przy udziale: 

Przewodniczacego: sedziego pokuju N do wak a, 

Lawniköw: Rozakolskiego i Mullera, 

Sekretarza: Feluksa jako protokulanta, 
orzekl: 


7 
Q 


Oskarzony Heinrich Jalowitz winien jest 
wystepku z $s 185, 186 1 200 k. k. i zasadza sie 
go na 6 00 marek grzywny ewtl., za kazde 
100 marek jeden dzien aresztu. 
Oskar zyeielee preyetugoje prawo Ana koszt 
oskarzonego ab kowanıe wyroku w_ jednej 
polskiej i Jeden raz w niemieckiej gazecie. 
„ Koszty postepowania ponosı oskarzonꝝ. 
podp Nowak. „ podp Feluks. 


Bekanntmachung. 


Am Sonnabend, dem 25. Jebruar, nachm 5% Ahr 
findet im Cale Yrılol“ die 


außerordentliche Seneralveriommlun 


der Bezugsgenoſſ f. Brennmaterial;, e. G. m. b. H. 
Tagesoronung: Eıhöh ing der Haftſumme. 

eines Aufſichtsrats mitgliede vür Dam Neun 

Der Boritand. 


Tana, ober ihlef iel. 
Grundſtück, 


beſte Lage, mit großem hellen Laden. mehreren 
großen modernen Schaufenſtern und mit mehreren 


Wohnungen nen gebaut. foforf preiswert 


in beitem.. Buitanoe, 


zu verlauf on. Beſonders geeigner für Bank⸗ 


geſchäte. Angebote unter 
B. M. 4221 an Rudolf 2 Breslau. 


tatt. 
Wahl 


Ca. 10 Morgen, euil. mehe, ante 


zur Ausbeutung zu verkaufen. 
Torſwieſe Güuſtige Lage zur Bahn. 12 55 an 


5. Kuhnt. Nowy Dwoör, voczta Zba zyn. 15358 


9 Stück 2/2 jihrige ungejochte offrieſiſche 


Zugochſen, 


7—9 Zentner un hat abzugeben 
Bahnſtation 


Virtſchaftsant Lask, Kreis Keyno, gan. 
Vohnungskauſch en. 


38 ſchöne Zimmer Küche und Nebengelaß gegen eine 4—5⸗ 
Zimmer-Wohnung. Offerten unter 5374 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſes Blattes erbeten. 


1 


Einen rieſigen Erfolg 
erzielten in allen 
Großſtädten der Welt 


Die Vier | 
#16 so ort beziehbar, evtl. mit 
Heſchärt tauſcht oder verkauft. 


J. 1 
Mi cice 53 I 


Grundſtück 


mit maſſwen Nebengebäuden 
Obſtgarten, in Berlin gele⸗ 
gen. gute Lage, 12 Zimmer 


Bierzbig- 
(5371 


„Moſtabonnement. 


— t 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Watte) 
für Monat März 1922 
durch die Poſt zum Preiſe von M. 275.— zuzüglich 
Zuſtellgebühr. 


Kane Wohnort 


— Straße e 


—— — 2 ——— — 


Br Ulica Szamarzewskiego vr :Wilh-Sir.) 24: 


— Dolener Tagenran Sa 


Ihe 


renop! ext ftebt hi ler 


aus 
Kü htte ein in P 
dam. vollſt 


Obornit 
Preiſe von 
Million Mark 
erfaut. 5363 


von Saenger, Anterat.| 


dampidreichlaften, 


in 
zum 
Z 5 


Guierhalt., 
moderner, 
ſt ar ker 
nicht unter 66 Zoll breit ih ganzen Satz, zu kaufen ge: 


ſucht. Genaue An⸗ 
gaben mit Preis an 


Nietbertragsbücher! 


ſind vorrätig in der 4557 


Poſener Suädnderei u. Verlagsanſtalt J.. 


Zwierzyniecka 6. 


P. Gretzuiel Nachf., = 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


. 5 


Nach Deutſchland jucht: © 
putatfamilien m. n 


. 


Bi Ki 
1 Stellenangebote 14 


1 — — 


Junges. evgl. Miche 
a. Erlern. d. Wirtſch u. Hilfe 
im Haus h. auf Gut geſucht. zu 1 kl. Sende das auch die 
Familienanſchl. u. Taſcheng.] Kinderw. beiorgt, nei. Frau 
b will. Off. u. G. A. 5239 | Hilde Dehnke, Dom. Je- 
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. ziorki, p. Sirzelno. (5257 


Oberinſpektor, 


verheiratet. wegen Auswanderung des jetzigen zum 1. Juli 
geſucht. Haup gut mit Vorwerk 6000 Morg. leichter Boden, 
ſehr großes Wieſenareal. Brennerei, Molkerei Viehzucht, 
Stammſchäfcrei. Geeignete, mir beſtens emp’onlene Kraft. 
befähigt zu ſelbſtänd. Dis poſ. findet hochbezahlte Lebens⸗ 
ſtellung. Meld. mit Lebenslauf und Gehaltsanſprüchen erb. 
Rittergutsbeſitzer Frandenftein, Niederhof, v. Dziale owo 

Pommerelien (früher ſfipieußen). 534⁵ 


Dom. Noph dioär, J. Jbaszyf. ande a d 


Inspektor 


unter Oberleit., nicht unter 25 J., welcher auch polniſch ſpricht. 
Wir ſuchen für un ere Hauptgeſchäftsſtelle einen 


25 Geſchäftsführer. 


Ausführliche Bewerbungen erbittet 
Hauptverein der deniſchen Banernvet elne, 
Poznan, ulica Franciszka Ratajczaka 391, 


Derfcauenswürdige, ſachtundige Perſönlichkeit 
wird von größerer uchh als 


halter 


geſucht. IR Angebote unter J. K. 5369 an die 
Beichärtsitelle dieſes Blattes erbeten. 


Wiriſchaſter. 


Kreis 
Wrzesnia. 


b. Kopno ſucht einen beider 
Landesſprachen mädtigen 8 


und fämtliches Dienitperional. 
Baul Schneider, Stellen- 
vermittler, Poznan, sw. 
Marein 48. 6332 


Kinder fräulein 


| 


Haas), SEEN — 


un 


Suche zu fofortigem 
Antritt oder 1. 4. 
jungen, ſtrebſamen, 
cvangel. Landwirt als 


Meld. m. pen Piachnow, Kornaly, 


anſprüchen 


Die Oberförſterei Lash 


Forſtgehilfen, 


Ausgabeſtellen des „Boiener Tageblalls“ 


Innere Stadt: 
UlieaWiasdo wal Am Berl. Tor) s Eogl. Vereins buchholg. 
Ulica. Wjazdowa (Am Berliner Toy) 10: Stoſchek. 
Plac Sw. Krzyski Petriplak) 3: Schubert. 
Ulica Strzelecka (Schügenfir.) 28: Piojda. 
5 Jagielly (Karmeliterwall) 2a: Baerwald. 

Rybaki Fiſcheret) 10: Wendland. 
Plac Sapiezyüski (Sapievaplatz) 7: Bientowsti. 
Sw. Wojciech (St. Adalbertſtr.) 2: Ezarny, 
Ulica Wodna (Vaſſerſtr.) ö: Manfe. 
Ulica Wielka (Breite Straße) 28: Blaſzezyt. 
Wolnica (Wronker Platz) 4/5: Podolski. 
Stary 1 5 — (Alter Markt) 45: Goldenring. 
Ulica mecka Wronker Straße) 4: Wronker. 
Ulica Wroniecka (Wıonfer Straße) 24: Bein & Co. 
Ulica Mokra (Naſſe Gaſſe) 1: Toepper. 
Ulica Zydowska (Michael Herzſtr.) 11: Bergel. 
Ulica Flisacza (Schifferſtr.) 17: Jendruſiat. 
Sw. Marcin (St. Martinſtu.) 33: Hoffmann. 
Sw. Marein (St. Martinſtr.) 44: Gumnior. 
Ulica eee ee, 22: Rymanowicz. 
Plac Nowomiejskı (Königsplatz) 9: Malachowskti. 
Ulica Rycerska (Ritterür.) 33: Orgacka. 
Ullea Ozialynskich en 1. Giletoski. 
Ulica Ozialyäskich (Naumannſtr.) 6/7: Szelag. 
Aleje Marcinkowskiego (Wilhelmſtr.) 25: 
Ulica M roctawska (Bre lauer Str.! 4: Schleh. 
Ulica Pocstowa (Friedrichſtr.) 22: Reichelt. 
Wielkie Garbary (Gr. Gerberſtr.) 31: Andrych. 
Chwaliszewo Raliikei) 6: Brabänder. - 
Chwaliszewo Walliſchei) 73: Winkler. 
Jerſrtz: 

Ulica Grunwaldzka (Aug.⸗Viktor.⸗Str.) 25 
Ulica Forteczna (Feſtungsſtr.) 41: Kaczor. 
Ulica abrowskiego (Gr. Berl. Str.) 9/1 Dluzewska. 
Ulica Kraszewskiego Hedwigſtr.) 9a: Baenſch. 


Szunter. 


Wa genfabrik 


2 Feklelle Eerlelles 35 


Rei 


Ulica Szamarzewskiego (Rail Wild. Str.) 8: Selzer. 


Mütter. Geſchäftsſtelle des „Boienet Tageblatt“. 


Poſener Au Deiwerein " Germania“. 


An n dein 20. Februar, abends 7 Uhr 
findet in den Re a u der Loge, ulica Grobla, en 


Slrand⸗Jeſt 


Rix, Fahrradhand. ung 
ulica Kantaka6a. Tel. 2396. 

Fabritlieeftor in größer in größerer Kreisſtadt Poſens ſucht 
für fernen we ılojen Haushalt eine tüchtige 


Virtſchaſterin. 


Gefl. Off. u. B. e. 5352 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes erb. 
5365 51 os 


Die Dier 
[Teufel 


Grandioſes Senſations⸗ 
3 Zirkusdrama. Verſetzt die 
Zuſchauer in ateml oſe 
Spannung durch lie 
ganze Aufführung. 


en) Palacowy 
Tealtr 


für ſofſort oder ſpäter geſucht. Das ſelbe en gut nähen] x . 
und glanzplätten können und gute Zeugniſſe haben. Off. an] Flae Wolnosci 6. 


Schloß Witaſzyee, powiat Jaroc'n. 


Gulswaldfagk jungd 


| — Aelter., fräit. Deutſcher ſucht 
* Aus a ing Wächter. mit gut m Re aid] u. guter 
Slellenge uche Nachharſchaft von waidgen ch⸗ 
N & Sec einige Fahre ebene tem Jäger zu pachten geſucht. 
S ter. wurde en Uma] Pacht wird auf Wunſch im 
. Zeugniſſe u Dientten. Off.] Voraus, bezahlt. Gmaue Fre 
ör ter n. „Wächter 5376“ a. d. gaben unter 5340 a. d. les 

3 Sefhansit. d. Bl. zäftsſt. d Bl. erbeten. 
15 J. very deuiſch. im Forſt⸗ a EEE 
e de nf fucht ge⸗ Geprüfte g 5 —— r 
= 8 auf gute Zeugn. u. Emp⸗ ih fü ragenden Eigenschaften u. eins 
jehlung. zu bald od. ſp. bes Hranlenf we et kömmlicher Stellung ſuchen 
rufl. Stellung. Ang. u. E. Le empfiehlt ſich zu allen Damenbekanntſchaft 


R. 5221 a. d. Geichſt. d. Bl. zweckg 


erl. diener, 


34 J. alt ledig firm i. J 1 
ſucht 3 1. 4 Dauerflellung 
3 Zuſchr. u. D. Gr 5341 

d. Geſchäfisſt. d. Bl. erb. 


meinen Vor heirateten Beamten 


Pflegen, auch nach auswärts. 
Offerten unter 5300 an die 


Geſchäfteſtele dieſes Blattes. ſpäterer Htirat 


ſch. Mädchen ev., kinderl. I 
Dich. Machen Junge. hübſche. anmutige 
Damen. die eine ausſichts⸗ 


ſucht Auſwarkung f d. ganz. 
Tag. Oft. u 5375 a. d. Ge⸗ 
ichärtsft. d Bl. erbeten. reiche Partie zu machen wün⸗ 
ſchen, werden gebeten, ihre 
Verhäliniſſe darzulegen und 
ihr Bild einzuſenden. Ein⸗ 
heirat nur erwünſcht. wenn 
größere Wirtſchaft vorhanden. 
Verſchwiegenheit und Rück⸗ 
gabe des Bildes zugeſichert. 
Angebote unter J. m. 5362 
a. d. Gefchäfts ſt. d. Bl. erb. 
Zigeuner: oder Bieroft- 
Koſlüm zum 24. Februar zu 
leihen geſucht. 
Off. m. Preis u. 9. E. 
5355 a d. Geſchäftsſt. d WI. 


In Deutſchland! 
Kl. Landhaus 


mit 9 Mrg. Land b. Guben, 
Hebäude neu m ſſiv, ſofort 
beziehbar für den Preis von 
125000 zu verkaufen Krauſe 
Sroczyn, Aiſzkowo, ne 
Gniezno. 


Verlaufe mein gut = 


Bodenkaruſsell 


mit Wohn: und Packwagen. 


meinen 


nögligß ſelbftändige Stellung, 1. Mir 


n Oberamtmann Beck, 
Mieehöw p. Trebaeröw, pow. Keniäski. 


Selbſtäudig. Gutsverwalter 


(Pole). 46 Jahte alt, v. ee in deu:fcher und polniſcher 
Sprache und Schrift perfekt, ſowie in allen Zweigen der 
Landwutſchaſt erfahren, mit la Reteren zen (verwaltete 7000 
Morgen großes Gut ſuchk von joforf oder fpäler 
anderweitige Stellung. Offerten un er C. D. 5354 
au die al die Geichaue jielle dieses Blattes erbeten. 


BEN — — 1 Klavier 
1 a. Berkänie \ zu kaufen geſucht. — Preis. 


} ai 1 a Pr 1312 
— ——n ran prockhoff, 


An on bei Poznan. 
San aufe 


jeden Poſten 
Schuhputz⸗ Creme 
Poznanska 


„BUTALINA“ 


Off.: 11207 „Bar“, 
ul. Fr. Ratajczaka 8. 


Suche zu kaufen: (5372 


Raſſe⸗ 
Zuchttauben, 


Laufe jeden Posten ern Fersen Tome] Jeg. Beh Sed 
Blätter⸗Z3werg⸗ en de 


Roßkaſtanien 


zur Wildfötterung ſokor: ab⸗ 
zugeben. Heinrich Neu ; 
mann, BDielsto, powial 
Miedzyuchod. N Lu 


Siriegsieife, & 


30 Sick. 500 2 Nachr. 8 
Banfegrau, Aadzyn. 


Andacht in den 
Gemeinde⸗Synagogen. 
Synagoge 
Wolnica. 
Freitag, 17. Febr. abds. 6 Uhr 
Sonnabend morgens 8 Uhr, 
vormittags 10 Uhr. 
nachm. 4 Uhr Mincha. 
nahm. 4½ Uhr Jugend- 
andacht, 
abends 6 Uhr 53 M. Sab. 


Tabak. und zahle für gute Tiere 


Aide n Bitte um] hohen Preis. Gefl. Angebote 
fferten. C. Nowak, Po- an Karl Hilger, Gniezuo, 


znan, plac Sapieäynsti 6. Weinhandlung. 


Ulica Szamarzewskiego(Ktaiſ.-Wilh.⸗Str.) 32: Gronet. 
Ulica Patrona Jackowskiego(NRollendorfitr.)30: Adamczal. 
Ilica Poznaiska (Boieuer Str.) 25: Thiel. 

Ulica Poznadska (Poſener Str.) 52: Gorna. 


St. Lazarus: 
Ulica Niegolewskich ( haste, 7): Smigaj. 
Ulica Glogowska (Glogauer Str.) 76: Adamczemsti. 
Ulica Glogowska (Glogauer Str) 101: Schleh. 
Ulica Wyspianskiego (Hardenbergſtr.) 52 Blazeſewicz. 
Ulica Sniadeckich (Herderſtr.) 1: Roman Jygulsti. 
Ulica Kanalowa (Kanalſtr.) 4: Olejinit. 
Ulica Maleckiego (Prinzenſtr.) 24: Roſinski. 


Ulica Mateckiego (Prinzenſtr.) 25: Walczak. batausgang. 

Ulica Maleckiego Prinzenſtr.) 31: Pfeiffer. e f 
Ulica Matejki (Reue Gartenſtr.) 11: Stafzewsti. Morgens 73, Uhr u. abends 
Ulica Matejki (Neue Gartenſtr.) 66° Ledworowski. 6½ Uhr. 

Ulica Kolejowa (Bahnſttaße) 43: Arbaniat. Synagoge B 


(Iſrael. > Brnoergemeitbe), 
‚ Ulica Dominikariska. 
Freitag. 17. Februar. abends 
64, Uyr mit Predigt, 
Sonnabend vorm. 10 Uhr, 
Werktags- Andacht. 
N 7% Uyr u. abends 

6 Uor. 


; Wilde: 
Ulica Popliüskich (Am Roſengarten) ba: Sewiekl. 
Wierzbiecice (Bitterſtr.) 5: Freund. 
Wierzbiecice (Bitterſtr.) 16: Szafranski. 
Uhea sw. Czestawa Capriwiſtr.) 9: Conrad. 
Ulica sw. Czestawa (Capriviſtr. 14: Bohl. 
Ulica Gen. Pradzyüskiego (Gneiſenauſtr.) 47: Nagler. 
Ulica Gen. Pradzyüskiego, Gneiſenauſtr.) 56: Taſtiemski. 


Ulica Zupanskiego Hohen!ofeitr.) 6a: Riedel. 
Görna Wilda (Stronprinzenitr.)54: Anderſz. 
Görna Wilda (wronprinzenitr.) 94: Kühne. 
Görna Wılda (Kronprinzenſtr.) 117: Bnizta. 
Ulica Przemystowa (Margaretenſtr.) 34: Woſinsti. 
Ulica Przemysiowa (Margarectenſtr.) 37: Nowicti. 
Ulica Rozana (Roſenſtr.) 5: Pieprzyk. 
Der Bezugspreis jür oas „Voſeneg Tageblatt“ beträgt 
bei den Ausgabeſtellen für März 260.— Mt. 
Beſtellungen werden in allen voritehenden Ausgabe⸗ 
ſtellen entgegengenommen ſowie in der Haupkgeſchäfts⸗ 
ſtelle Poznan W3 Ul. Zwierzyniecka (Tiergartenſir.) 6. 


Darum benutze an 
Wochentagen die 
Nachmittags⸗Vorſtellung 
4 Ahr zu den 


Vier 
Ceufeln 


Freitag. 17 Febrnar 1922. 


* 
Das Danina⸗Geſetz. 
(Gejes vom 16. Dezember 1924 über die Erhebung 
einer außerordentlichen ſtaateichen Abgabe.) 
(Schluß.) 

Zu Art. 51, 
. Die Einzahlung der Abgabe 
fondern in anderen Werten, die a 
find, kann nur in den Finan 
n Anteil auch in den K 

genannten Behörden. 


Bei den Einzahlungen der Abgabe ; igati 1 
2 { ge Abgabe in Obligationen der lang⸗ 
3 S wird der Wert Si Zins⸗ 
8 er Einzahl aß d 
ne zahlung gemäß der Abrechnungstabelle 
Von fremden Valuten können bei Ei 
A 2 Einzahlung der Abgabe nur 
= een werden, welche die polniſche Landesdarlehnskaſſe 
urn ze zu dem durch fie beſtimmten Kurſe. i 
mangend vom 1. Februar 1922 bis auf Widerruf j 
922 bi muß jede 
. 3 der bolniſchen Landes darlehnskaſſe alle . 
9 m Ihrem Dezirke befindlichen Finanzkaſſen (im früher 
rei Ben Anteil auch die Kaſſen der Einztefungshehörden) dar⸗ 
eg ſetzen, welche fremden Valuten und zu welchem 
Kur © als Zahlung auf die Abgabe angenommen wurden. 


5 65. nicht in polniſcher Mark, 
51 des Geſetzes bezeichnet 
zkaſſen geſchehen, im früher preußi⸗ 


aſſen der im 8 82 dieſer Verordnung 


8 Zn Art. 52. 
5. Die im Art. 82. Abſ. 2 des Geſetzes b 
Benachrichtigungen über den beabſichtigten Verlauf e 


3 gerichtet werden, 
es Zahlers, der einen Teel desſelben ; U 
Abgabe zu verkaufen beabſichtigt, gelegen if. R 
er e e muß vor Ablauf der 
ate. die im Art. 17 des Geſetzes vorgeſehen iſt, ein⸗ 
were werden. Die Friſt kann in der im Art. 12 des 9 
ezeichneten Weiſe in dem Falle verlängert werden, wenn der 
= a wire macht, daß = noch nicht imſtande war, Käufer 
BR aber genau a ü i i 
— 9 gibt, für welche Zeit er die Ver⸗ 
Die Benachrichtigung, welche in gleicher Weir, 
(Bato das Gericht) wie auch die im Kamen des aalen 
— zone 1 das oberſte L 
iſt, einreichen kann, ß in j 
enthalten: r 
1. die Beſtimmung des Betrages 
Grundſtück entfällt, von dem ein 
2. die Bezeichnung der Fläche, 
ſowie auch des Teiles, der 
8. die Einzelbezeichnung der 
des ganzen Grundſtückes, 
erles: 
4. Bezeichnung der Käufer bzw. des Käufers 
b re zu — — hinzugefügt werden: 
a) die Na iſe des pofniſchen Bürge e 
— pofniſchen Bürgerrechts der oder des 
b) eine glaubwürdige Boſcheinigung über den landwirtſchaft⸗ 
on . eg 15 * die durch eine ſtaatliche 
ine Inſtitution an dem Orte des ſtändi 
gene des Käufers ausgeſtellt wi e 
e) eine Erklärung über die Vertragsbedingungen des Kauf⸗ 
vertrages mit & Angabe des Datums und der Fläche des 
Landes in bezug auf jeden Käufer in zwei Exemplaren; 
d) eine gewöhnliche Skizze mit parzellierten Teilen. + 
= II. Das Kreislandamt ift verpflichtet, die Angelegenheit im 
erlaufe von 8 Tagen nach Empfang der Benachrichtigung, die 
im vorherigen Abſatze bezeichnet iſt, zu erledigen. 
Soweit das Landamt keinen Einſpruch erhebt, muß es unver⸗ 
ich dem Zabler bzw. ſeinem Stellvertreter eine entf rechende 
ſcheinigung aushändigen. die auf die Erklärung (Punkt d vor⸗ 
hergehenden Abſatzes) geſetzt wird, die durch den Führer des Amtes 
— und mit einem Abdruck des Dienſtſiegels verſehen 
* 7 = u 
Denn das Kreislandamt Einſpruch erhebt, fo richtet es ihn in 
der obigen Friſt in einem eingeſchriebenen Briefe zuſammen mit 
— — — — een e ae und benachrichtigt 
eitig mit einem ſolchen reiben den l 
feinen Stellvertreter. ara 
III. Die Finanzkammer tft verpflichtet, im Verlauf von vier 
n nach Empfang des Ernſpruches die Angelegenbeit in ges 
meinſamer Sitzung mit dem Bezirkslandamt zu entſcheiden. 
Wenn der Einſpruch nicht bderückſichtigt wird, fo erteilt die 


on — el unverzüglich dem Zahler bzw. feinem Stellvertreter 


in deſſen Bezirk der Grund⸗ 


Zahlungsfriſt der 


Zahler 
Namen des Zahlers handelnde 
andamt zur Parzellierung be⸗ 
edem Falle folgende Angaben 


der Abgabe, die auf das 
Teil verkauft werden fol; 
ſowohl des ganzen Grundſtückes, 
zum Verkauf beſtimmt iſt; 

Gebrauchsart (Kulturart), ſowohl 
wie des zum Verkauf beſtimmten 


e Erklärung (Punkt d. Abf. 1] geſetzte Veſcheinigung 
auf Grund deren der Verkauf erfolgen kann, und benachrichtigt 
darüber das Kretslandamt. 52 f Sch 


Soweit dem Einſpruch ſtattgegeben wird, benachrichtigt die 
. zugleich den Zahler Bam. ei: wer 
x — eislandamt. In diefem Falle kann der 
Verkauf nicht erfolgen. 8 8 ſem F 
IV. Soweit ſich in den im vorhergehenden Abſatze genannten 
Fällen eine Meinungeverſchredenheit zwiſchen der Finanzkammer 
und dem Kreislandamt zeigt, überſendet die Finanztammer die 
Angelegenheit im Verlaufe von 8 Tagen nach der 
Sitzung an den Finanzminiſter unter Beifügung der 
Anſichten. f e 
Der Finanzminiſter entſcheidet die Sache im Einvernehmen 
mit dem Präſidenten des Hauptlandamtes endgültig und benach⸗ 
richtiat über die Entſcheidung die beteiligten Perſonen und Amter. 

V. Die Umſchreibung des Eigentumstitels des verkauften 

ücks in der in den vorhergehenden Punkten vorgeſehenen 

Weiſe kann nur unter der Bedingung erfolgen, daß der Zahler 

bzw. ſein Stellvertreter außer anderen Beweifen, die ber dem 

gange der Eigentumsrechte durch die Hypotheken- bzw. Finanz⸗ 
geſetze verlangt werden, folgende Urkunden vorlegen: 

1. die im Abſ. 11 bzw. im bj. III erwähnte Veſcheinigung 
oder die Beſcheinigung über die Zurückweiſung des Ein⸗ 
ſpruches in letzter Inſtanz (bj. IV); 

2. die Oriqtnalquittung der e die beſcheinigt, daß 

r geſamte Kaufpreis nebſt den Verzugs zinſen (Art. 4 
des Geſetzes) an die Finanzkaſſe auf Konto Abgabe ein⸗ 
gezablt ift. 

Dine beglaubigte Abſchrift der Quittung wird dem Verkaufs⸗ 

vertrag beigefügt, das Original der Quittung wird dem Verkäufer 
zurüc gegeben. Die oben genannten Vorſchriften werden auch in 


555 
eiderſeitigen 


7 mäßig niedrige Ziffer der eingetragenen Arbeitsloſen damit, daß 


den Fällen angewandt, in welchen der im Art. 52 des Geſetzes 


Verkauf unter Vermittlung einer Inſtitution erfolgt, die durch das 
landamt zur Durchführung der Parzellierung größerer Land⸗ 
güter ermächtigt iſt. i 
Im früher öſterreichiſchen und preußiſchen Anteil. 
Unter den im Art. 52 Ab; 2 des Geſetzes genannten Ge⸗ 
cichten find die Vormundſchaftsgerichte zu verſteben. 
(Schluß.) 
Anm.: Der Tag der Veröffentlichung der Verordnung iſt der 


7. Januar 1922. 
5 Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Tokal- u. Vrovinzialzeuung. 
Boien. 16. Februar. 


Stadlverordnetenſitzung. 

Stadtverordnetenvorſteher Dr. von Mieczkowski eröffnete 
die geſtrige Stadtverordnetenſitzung gegen 7 Uhr und wies in 
einer kurzen, einleitenden Anſprache auf die wichtigſte Aufgabe 
der gegenwärtigen Sitzungsperiode, die Herſtellung des Gleich⸗ 
ge.vichts im Stadthaushalt hin. Seine Ausführungen bewegten 
ſich in etwa folgenden Gedankenreihen: 

„Bisher wurden den einzelnen Städten 30 v. H. der Staats⸗ 
einkommenſteuer zugeteilt, außer Warſchau, das als Hauptſtadt 
50 b. H. erhielt. Die Städte werden fortan eine Tätigkeit in der 
Richtung entfalten müſſen, daß ihnen der gleiche Anteil wie der 
Hauptſtadt. alſo 50 v. H., zufalle. Ich wende mich an die Ver⸗ 
ſammlung mit der Bitte, bei den künftigen Arbeiten alle kleinen 
Zwiſtigkeiten beiſeite zu ſtellen, und nur der einen Sache, dem 
Wohle und der Entwicklung der Stadt zu dienen. Ich komme aus 
einem Lande (d. h. Amerika), in dem ſich die Entwicklung der 
Städte von den kleinſten Anfängen, geradezu Anſiedlungen. zur 
vollſten Blüte unter den ſchwierigſten Umſtänden vollzog; ein 
ſolches Beiſpiel müßte ein Anſporn zur Nacheiferung ſein. 

Darauf verlas der Vorſitzende ein Schreiben des Rubens⸗ 
komitees, das um eine Zuwendung für die Inſtandſetzung 
eines Rubensgemäldes, das ſich in Polen befindet, bittet. Da ſich 
die Stadt nicht mit dieſer Angelegenheit befaſſen kann, ſo iſt eine 
Liſte zur Zeicknung für Intereſſenten ausgelegt worden. 

Über eine Reihe von Interpellationen, die eingebracht 
wurden, bemerkte der Vorſitzende, daß man n dieſer Hinſicht Be⸗ 
ſchränkung üben und ſich unmittelbar an den Magiſtrat ohne die 
Form der Interpellation wenden ſolle. Nunmehr trat man in die 
Beratung der Tagesordnung ein. 

Zunächſt wurde eine Reihe von Wahlen für verſchiedene 
Ausſchüſſe glatt erledigt. . 

Für die Bewilligung einer einmaligen Zuwendung 
für die ſtädtiſchen Beamten und Funktionäre 
wurden widerſpruchslos 15% Millionen Mark in den Stadthaus⸗ 
halt eingeſtellt. 5 

Der Antrag des Drogiſten verbandes über die 
Anderung der Offnungs⸗ und Schließungsſtunden der Läden ent⸗ 
feſſelte eine kurze Ausſprache zwiſchen dem Stadtv. Cofta, der 
darauf hinwies, daß ſich der Drogiſtenverband vorher mit dem 
Kaufmänniſchen Verband verſtändigt haben müßte, dem Stadtrat 
Podolka und dem Stadtv. Habel, der bemerkte, daß der Kauf⸗ 
männiſche Verband ſich dem Antrag nicht entgegenſtelle, um Kritik 
zu ühen, ſondern um ihn ſchneller zu erledigen. 5 

Von den verſchiedenen Anträgen, die in dieſer Angelegenheit 
eingegangen waren, brachte der Vorſitzende den letzten zur Ab⸗ 
ſtimmung. der den Übergang zur Tagesordnung wünſcht, weil dieſe 
Frage nicht mehr zeitgemäß ſei, da im Antrag des Draogiſtenver⸗ 
bandes die Rede von den Monaten Dezember, Januar und Februar 
ſei. Die Abſtimmung ergab die Annahme des Antrages 
und damit den Übergang zur Tagesordnung. 

An die Anſtellung eines Leiters für den Dienſt der 
Straßenreinigung knüpfte der Antragſteller tadtv. 
Seydlitz die Bemerkung. daß die Stadt im Hinklf auf 
Sauberkeit viel zu wünſchen übrig laſſe (jehr 
richtig!) und man deshalb einen beſonderen Ausgabepoſten in 
den Haushalt geſtellt habe. Dieſer Poſten war vom Finanzaus⸗ 
ſchuß gebilligt worden, jedoch ſchlug dieſer die Beſetzung ſtatt durch 
einen gewiſſen Gajewskr aus Wien durch einen Einheimiſchen 
vor. Die Verſammlung beſchloß im Sinne dieſes Antrags. 

Die nächſten Punkte der Tagesordnung behandelten Er⸗ 
nennungen, die ohne Einſpruch von der Verſammlung be⸗ 
willigt wurden. a En 

Wohl der angenehmſte Punkt des Abends, der gute Hoff⸗ 
nungen für die Zukunft weckt, war die Ermäßigung des 
Preiſes für den elektriſchen Strom von 86 Mark 
für die Kilowattſtunde auf 80 Mark, die bereits vom 
Magiſtrat bekannt gegeben iſt, ſo daß die Verſammlung dazu nur 
ihre nachträgliche Genehmigung zu erteilen brauchte. Hierbei 
wurde eine Erhöhung der Kaution für den Stromzähler angeregt 
und Kritik an der Form geübt, mit der man den Beziebern des 
elektriſchen Stroms im Falle der Nichtzahlung der erhöhten Kautino, 
nämlich der Entziehung des Stromes, drohe. 

Stadtv. Wachowiak wünſcht auch eine Ermäßigung des 
Gaspreiſes damit auch der minderbemittelten Bevölkerung 
ihr Recht werde. (Zwiſchenrufe: „ft icon geſchehen!!) 

Stadion. Ballenſtedt befürwortete alsdann die Verſtärkung 
eines Titels für das Hochbauamt um 1 650 000 M. Der Antrag 
wurde widerſpruchslos von der Verſammlung angenommen. Der 
Antragſteller befürwortete hierbei eine genauere Prüfung der 
Koſtenanſchläge durch den Magiſtrat. 

Für die Verſtärkung eines Titels der Armen verwaltung 
wurden 1 Million Mark zur Beſchaffung von Brennmaterial be⸗ 
willigt. 

In der Anderung der Satzung der Kluge⸗Stiftung 
wurde ein Antrag angenommen, der ein einmaliges Stipendium 
von ungefähr 20 000 M. jährlich vorſieht. j 

Damit war die Tagesordnung erſchzpft, und es erfolgte nun⸗ 
mehr eine Beſprechung der eingebrachten Inter⸗ 
pellationen. Hierbei betonte der Stadtverordneten⸗ 
borſteher zunächſt, daß nach der Geſchäftsordnung ſolche An⸗ 
träge durch 15 Mitglieder unterzeichnet ſein und mindeſtens ſechs 
Stunden vor Beginn der Sitzung eingereicht werden müſſen. 

Die längſte Ausſprache entfachte die Interpellation über die 
Not der Arbeitsloſen. Für dieſe ſollen ſtädtiſche Küchen 
eingerichtet werden, in denen Eſſen unentgeltlich ausgegeben 
werden ſoll. 

Stadtrat Nowic ki verſuchte auf Grund einer Statiſtik nach 
zuweiſen, daß die Zahl der Arbeitsloſen ſeit Oktober vorigen 
Jahres nicht geſtiegen, ſondern gefallen ſei. (Zwiſchenrufe: „Und 
wieviele ſind in den Liſten nicht eingetragen?“) Nach Anſicht des 
Stadtrats Nowicki beſteht ein großer Teil der Arbeitsloſen aus 
Leuten, die niemals gearbeitet haben. Die begonnenen Notſtands⸗ 
arbeiten an der Warthe und am Debiner Weg mußten wegen 
Kälte eingeſtellt werden; ferner dürfte der vom Miniſterium für 
dieſen Zweck ausgeworfene Fonds höchſtens 2 Monate reichen, und 
mit neuen Zuwendungen dürfe man nicht rechnen. 8 

Stadtv. Ciſzat regte an, die Arbeitsloſen mit der Säube⸗ 
rung der Straßen zu beſchäftigen und begründete die verhältnis⸗ 


man dieſe nicht eintragen wolle. 

Stadtv. Ciſzewski verlas einen Antrag, in dem von 
40 Militärbeamten die Rede iſt, die man entlaſſen und mit ihren 
Familien, die in Kaſernen wohnen, der Gefahr der Wohnungs⸗ 
loſigkeit ausgeſetzt habe. Er befürwortete, in dieſer Angelegenheit 
eine Entſchließung zu Händen des Miniſterpräſidenten abzuſenden. 
Auch dieſer Antrag wurde von der Verſammlung ange⸗ 
nommen. x 2 

Stadtv. Nosfomwicz brachte darauf eine Interpella⸗ 
tion über die ungenügende Straßenbeleuchtung 
ein, die es lichtſcheuen Elementen ermögliche, Raubüberfälle auf 
offenen Strahen auszuführen. ? 

ien bemerkte Stadtv. Dr. Sulezewski treffend, daß 
man Poſen nicht mit Aſien verwechſeln ſollte, da es in Europa 
liegt. Wo es um die perſönliche Sicherheit geht, dürfe man nicht 
an die Geldfrage denken. 

Stadtrat Nowicki bemerkt, daß ſchon entſprechende Schritte 
eingeleitet wurden, um dieſem Übelſtande abzuhelfen. 
In der letzten Interpellation beſprach Stadtv. Nos kowicz 
die ungenügende Zahl von Schulgebäuden in Poſen 

1 


VO ſener Tageblalt. 


eilage zu Nr. 39 


und wies darauf hin, daß von 8 Klaſſen der Schule „pod Krakuſem“ 
6 für die Zwecke der Fortbildungsſchule benötigt werden. ı der 
Unterricht in der Fortbildungsſchule auch an Vormittagen ſtatt⸗ 
findet, jo muß naturgemäß eine große Beſchränkung des eigent⸗ 
lichen Schulunterrichts eintreten. Als einziges Mittel zur Ab⸗ 
ſtellung des Übels nannte Stadtrat Kultys den Bau vor 
neuen Schulgebäuden durch die Regierung. 
Darauf wurde die Sitzung um 129 Uhr geſchloſſen. A 


Die Schraube ohne Ende. 

Unter dieſer Überſchrift laſſen ſich die „Danziger Neueſten 
Nachrichten“ von hier folgendes ſchreiben: 5 

Die Danina ſtößt in allen zur Zahlung verpflichteten 
Kreiſen auf den heftigſten Widerſtand, namentlich in den Kreiſen 
des Großgrundbeſitzes und der Induſtrie, die zwar große Sach⸗ 
werte ihr Eigentum nennen, aber nur über geringe Barmittel 
verfügen, ſo daß ſie nicht wiſſen, wie ſie die oft in viele Millionen 
gehende Staatsabgabe bezahlen ſollen, um ſo weniger, als in den 
Banken ebenfalls flüſſiges Geld nicht zu haben iſt. Hinzukommt 
noch, daß der Großgrundbeſitz ſeine Millionenforderungen für 
Spiritus von ſeinenk Abnehmer nicht beitreiben kann. Über das 
meiſte bare Geld verfügt gegenwärtig die mittlere und kleinere 
Landwirtſchaft. Aber auch ſie iſt nicht gewillt, die auf ſie ent⸗ 
fallende Danina aus ihrer eigenen Taſche zu bezahlen, ſondern 
iſt bereits dabei, durch eine ganz maßloſe Verteuerung der land⸗ 
wirtſchaftlichen Produkte die Steuer auf die Verbraucher abzu⸗ 
wälzen. Die Butter iſt beiſpielsweiſe fzceıt3 wieder auf 900 M. 
das Pfund geſtiegen, und für ein Ei zahlte man auf dem letzten 
Wochenmarkte in Poſen 100 M. und darüber. Das hier ge⸗ 
gebene böſe Beiipiel findet leider bei den Poſener Kaufleuten 
willige Nachahmer; ſie ſind in den letzten Tagen mit den Preiſen 
für ihre Waren ebenfalls erheblich in die Höhe gegangen Der 
Zentner bberſchleſiſche Kohlen koſtet in Poſen 1200 M., der hohe 
Preis wird ausdrücklich damit begründet, daß die Danina auf die 
Verbraucher abgewälzt werden müſſe. Der Leidtragende ſcheint 
alſo tatſächlich der Konſument werden zu ſollen; angeſichts des 
Beſtrebens der Arbeitgeber, die Gehälter und Löhne herabzuſetzen, 
eine nette Ausſicht! 

Die vorſtehenden Ausführungen ſind im weſentlichen zu⸗ 
treffend und könnten noch in vieler Beziehung ergänzt werden, ſo 
3. B. durch die Tatſache, daß der Preis für ein Dreipfundbrot, der 
in der vergangenen Woche in Poſen noch 145 M. betrug, heut, 
Mittwoch, auf 180 M. erhöht worden iſt. Die Anſicht des Geſetz⸗ 
gebers, daß die Danina eine Verbilligung der Preiſe für die Be⸗ 
dürfniſſe des täglichen Lebens herbeiführen werde, hat ſich demnach 
als fundamentaler Irrtum erwieſen. 


V 


in 


# Der Verkehr zwiſchen polen u d Danzig. Am 1. März 
wird die Verordnung der oberſten Beyörden über die Eröffnung des 
direkten und Tranſi verkeyrs für Perſonen Gepäck und Güter zwiſchen 
Polen und Danzig in Kraft treten. Die Gebühren für Sendungen 
werden in Danziger Valuta berechnet und nach Wunſch in volniſcher 
Valuta nach dem ſeſtgeſetzten Kurs erhoben werden. Nähere Angaben 
find im Dz. Uſtaw Nr. 7 einaufeben. 

+ Hilfe für die notleidende Intelligenz. Wie der „Furſer 
Poznanski“ mitteilt. hat ſich hier unter dem Nimen „Przyfazn? eine 
Geſellſchaft zur Selbsthilfe für die not eidende Intelligenz zuſammen⸗ 
defunden. Das Protektorat hat Kardinal Dr. Dalbor übernommen. 
Der Zweck dieſer Vereinigung iſt der, den notleidenden Angehörigen 
der Intelligenz wiriſchaftliche Hefe zu gewähren, da die Proletari⸗ 
erung der gebildeten Stände als Gefahr ür den Staat und den 
kulturellen Stand des Volkes anzuſehen wäre. 

# Berichtigung. Die Sammlung des Vereins Deutſcher 
Sänger in Poſen ergab genau 18 100 M., nicht, wie geſtern ver⸗ 
’ebentlich mitgerent wurde über 18 100 un. e . 
AI Die Tage nehmen zu! Am 1. Januar betrug die Tages⸗ 
länge nur 7 Stunden 54 Min., am 11. Januar 8 Stunden 12 Min., 
am 21. Januar 8 Stunden 43 Min. und jetzt bereits 9 Stunden 
8 Min. Die Sonne geht jetzt nach unſerer Zeit 8 Uhr 40 Min. 
auf und 5 Uhr 48 Min. unter (am 1. Januar 7 Uhr 6 Min. und 
5 Uhr 1 Min) Am 1. März wird der Sonnenaufgang 7 Uhr 
48 Min., der Sonnenuntergang 6 Uhr 38 Min. ſtattfinden. 

Deutſchtumsbund. Helft den en der Exiſtenz geſchwächten 
ſelbſtändigen Handwerkern durch Arbeitsaufträge Aufträge nimmt 
entgegen die Geſchäftsſtelle Poſen Waty Leſzczynskiego 2 (früher 
Kaiſerring). 


Grätz, 15. Februar. über eine Maſſenflucht von Ver⸗ 
brechern aus dem hieſigen Gefängnis wird berichtet: 
Das Bandırentum fängt an. ſeit einiger Zeit die öffentliche Sicherheit 
gefährlich zu bedrohen. Sonnavend hat ſich die Zahl der Banditen 


um 16 Verbrecher vermehrt, denen es gelang, aus dem Gefängnis in 


Grätz zu en fliehen. Um 7 Uhr früh wurden. wie gewöhnlich. die 
Sträflinge in die Küche nach dem Fru ſtück geführt. das aus der 
Küche in Keſſel gegoſſen und darauf unter die Sträflinge verteilt 
wurde. Zwei Poltziſten hielten hierbei Wache. Plötzlich warfen ſich 
einige Siräſunge auf die Wachehaltenden und entwaffneten fie. Die 
Poliziſten wurden darauf geieſſelt, worauf man ihnen die Waffen abs 
nahm und sie in eine Zelle ſperrie. Hierauf wurden ſämt⸗ 
liche Zellen aufgemacht. Als bereits eine größere Anzahl von 
ſchweren Verbrechern ſich im Korridor befand, war“ man ſich auf die 
ubrigen Getangniswärter und nahm ihnen die Waffen weg. Die 
meiſten Siräflinge wollten von der errungenen Freibeit keinen Ge⸗ 
brauch machen. bis aur 16 geiäorliche Bandıten, die ſich im Gefängnis 
bewaffneten und entflohen. Uner den Geflüchteten befinden ſich drei 
Banditen aus Lodz: Antont Müller Wipulnaſtiaße 7. Kazumier 
Brudnicki. Zimmeraſtraße 11 und Wulf Jerochowskt Kelmſtraße 12. 
Bemerkt muß noch werden. daß Grätz ſich mit War ſchau telephoniſch 
nicht verſtandigen konnte, da gerade in der Nacht die Telephondrähte 


auf der Strecke Warſchau— Grätz geſtohlen wurden. 


Brieſtaſten der Schriftleitung. 


Unsfünfte werden unferen Leſern en Einſendu i 
aber ohne Gewähr erteilt. Brieliche Auskuntt endet. „557 
ein Briefumſchlaa mit reimarke beilieot.) 

A. M. 1. Deutſche Valuta in dieſem Falle. 2. Die Kündi⸗ 
gung gilt ein für allemal. 3. Das iſt möglich, wird aber neuer⸗ 
dings von den polniſchen Behörden als nicht zuläſſig bezeichnet. 

A. D. M. 81. 1. Die Höhe eines derartig heiklen Schaden ⸗ 
erſatzes unterliegt freier Vereinbarung zwiſchen Ihnen und dem 
betreffenden Galan; darüber können wir beim beiten Willen kein 
Urteil abgeben. 2. Dieſe Frage läßt ſich im Rahmen des Brief⸗ 
fajtens nicht beantworten. Wir empfehlen Ihnen, ſich an den 
Deutſchen Schulverein in Bromberg zu wenden, der ſich für die 
Angelegenheit ſehr intereſſieren wird. 

. F. 12. Zu langen Abhandlungen iſt im Briefkaſten kein 
Platz. Sie müſſen ſich ſchon mit der Auskunft begnügen, daß das 
Teſtament vollſtändig genügt. 

G. H. in Ch. 1. Sie dürfen in einem anderen Kreiſe nicht 
ohne weiteres die Schußwaffe behalten, ſondern müſſen einen An⸗ 
trag auf weitere Gültigkeit des ffenſczeins beim Staroften 
Ihres jetzigen Wohnorts ſtellen. Das Vorgehen der Steuer⸗ 
behörde iſt nicht richtig. Ihrer Einſchätzung fit nur das datſäch⸗ 
liche, nicht aber das mutmaßliche Einkommen des Jahres 920 
zugrunde zu legen. Erheben Sie Einſpruch bei der Einſchätzungs⸗ 
kommiſſion Ihres Kreisausſchuſſes. i 

F. A. E. Derartige Sachen werden von jedem Inſtallations 
geſchäft zur Wiederbrauchbarmachung angekauft. Daß Laien der⸗ 
artige Sachen noch irgendwie praktiſch verwenden könnten, iſt uns 
nicht bekannt. 

E. in N. Der Pächter hat i: dieſem Falle die Danina zu 
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zahlen. 
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ſchaftsverkehr dienen. Uns fehlt der 


Der Weg zur Ehe. 


Über braktiſche Verſuche öffentlicher Heirats⸗ 
vermittlung ſchreibt im „Verl. Tagebl.“ Wilhelmine Mehr: 
„Zur Gründung eines Haushalts iſt in den Kreiſen des 
Mittelſtandes gegenwärtig ſo gut wie nichts vorhanden. 
in vielen Familien ſchon zu den Sitten älteſter Zeiten und zu 
der noch heute vielfach beſtehenden bäuerlichen Lebensart zurück⸗ 
gekehrt und nimmt die jung Verheirateten in die alte Familien⸗ 
gemeinſchaft auf. Aber der kleinſte Bauernhof iſt noch immer 

räumiger als die geräumigſte Mittelſtandswohnung. Aus dieſer 

a imenge nun blicken Tauſende und Abertaujende in das ſtrö⸗ 
mende Leben und ſuchen den Weg zur Ehe, den ſie nicht 
finden können. Die Geſelligkeit im häuslichen Kreiſe iſt durch 
die Teuerung eingeſchräntt. Möglichkeiten zur gegenſeitigen An⸗ 
näberung bieten ſich ſcheindar nur in öffentlichen Ver⸗ 
gnügungsſtätten. Ein Blick auf die Reihen der Mädchen, 
die durch die Türen dieje- Lokale gehen, läßt erkennen, daß die 
guten Bürger mädchen fehlen. 

Viele Beftrebungen ſuchen nun dieſe Schwierigkeit der 
gehenſertigen Annäberung zu überbrücken. Einige 
wurden aus der Not des Krieges geboren: Zum erſten Male iſt 
in Magdeburg eine amtliche Herratsvermittelung 
entſtanden. Ein Kaufmann namens Braſch war der Anreger. 
Ste wiemete ſich zuerſt der Verheiratung von Kriegerwitwen mit 
Hrieg s nvaliden. Sie zog daun allmählich alle Heiratsluſtigen in 
ihren Bereich. Di: Mationalſtiftung für Hinterbliebene der Ges 
fallenen teilt“ die Namen der Anwärterinnen der Veratungsſtelle 
und dieſe wieder der Fürſorgeſtelle die Namen der heiratsluſtigen 
Männer mit. Vollſtändige Bewerberliſten wurden angelegt. Er⸗ 
tundigungen über Chrrafter und perſönliche Verhältniſſe wurden 
einge wagen. Dief: Beratauasſtelle iſt eingegangen. Sie erforderte 
—.— für die nac, Kriegsende keine Quellen mehr vorhanden 
aren. 

Angeſehene deutſche Arzte, fo Dr. Kuhn, der Direktor des 
Dresdener Hygieniſchen Inſtituts, Dr. Placzek und andere treten 
für eine Fortführung dieſer amtlichen Ehever⸗ 
mittlung ein. Dr. Wollenweber hat eine amtliche 
Eheberatung in Dortmund eingerichtet, und Dr. Kuhn 
beabſichtigt, feinem gr ie in Dresden zu folgen. Die Arzte 
berfolgen vorwiegend raſſenhygieniſche Zwecke, aber ſie öffnen ſchon 
damit teilweiſe den Weg zur Ehe, da viele Männer und Frauen 
ihn nur unter beſtimmten Vorausſetzungen betreten. 

Als erſte ſtaatliche Gemeinſchaft hat der Kanton Zürich 
um Jahre 1918 die Ghevermittlung unter ſtaatliche 
Aufſicht geſtellt. Ihm iſt Rorwegen im Jahre 1920 ge⸗ 
folgt. Nach wie vor iſt die Ehepolitik für den Staat Bepölkerungs⸗ 
politik. Von dieſer Idee der amtlichen Ehebergeung bis zu der 
privaten Gheberatung iſt nur ein Schritt. In Wien 
haben Präſident Dr. Mataja und Univerſitätsdozent Dr. Stig⸗ 
ler mit dem Hinweis auf die gegenwärtige Unmöglichkeit der Ge⸗ 
ſelligkeitspflege zur Bildung von Eheberatungskomi⸗ 
tees aufgerufen, die, in ähnlicher Weiſe wie die Magdeburger 
Stelle, Liſten der Heiratſuchenden anlegen und perſönlichen Ver⸗ 
kehr herbeiführen ſoll. Man denkt an die ſchon bewährte Lebens⸗ 
fahr und feine Klugheit der Männer und Frauen aller Wohl⸗ 
ahrtskreiſe, an die behutſame Problembehandlung durch ehe⸗ 
gereifte, kulturhohe, gütige Menſchen. 

Und nun iſt auch in Frankfurt am Main dieſe Idee 
m gewiſſer Beziehung aufgenommen und die Gründung eines 
„Haufes des Vertrauens“ angeregt worden. Auch Frank⸗ 
urt iſt eine alte Kulturſtätte und bietet einen geeigneten Voden 
ür ein „Haus des Vertrauens“. Es iſt klar, daß alle dieſe Stellen 


in ähnlicher r Weiſe und vielleicht nur in ver⸗ 


enen Ortsgeiſte wirken können. Ein „Haus des Vertrauens“ 
n Frankfurt oder anderwo müßte natürlich über Räume für einen 
wangloſen, geſelligen Verkehr der Heiratsluſtigen verfügen. Wir 
aben auf unſerem Kontinente zu wenig Häufer, die dem Gemeine 
t lub für beide Geſchlechter, 
das Geſellſchaftsſpeiſehaus, wie es in dem Voardinghouſe und in 
Klubleben Englands vorgezeichnet iſt. 
8 Gerade Induſtrieſtädte wie Berlin, Wien, Frankfurt haben ein 
Strakenleben, aus dem das Annäherungsproblem der Geſchlechter 
in geſchloſſene Räume flüchten mußte. Es iſt aber durchaus nicht 
zeitentſprechend, eine Anfrage und Antwort auf der Straße als 
durchaus unſtatthaft für das Mädchen hinzuſtellen. Das Ohr der 
ſeingeſtimmten Seele wird auch den Ton einer feingeſtimmten 
Frage ſchon erfaſſen. Es wäre aber auch für die an der Kon⸗ 
vention Haftenden und für ängſtliche Gemüter möglich, eine An⸗ 
age mit einem Hinweis auf das „Haus des Vertrauens“ — 
Us dieſes ſchon beſtände — zu beantworten. In derſelben Weiſe 
will die Heiratsannonce behandelt fein. Ein fo erniter Gelehrter 
wie Georg Simmel hat ihren Wert durchaus richtig gewürdigt. 
In überhaſtetem Tempo fireben die Menſchen zur Ehe, um 
in ihr Erlöſung und Erfüllung zu finden. Die Folge eines mangel⸗ 
haften Sichkennens vor der Eheſchließung iſt eine Steigerung der 
Eheſcheidungen, die bedenklich ſtimmen muß. Nach dem Stati⸗ 
ſtiſchen Jahrbuch für den Freiſtgat Preußen betrug die Zahl der 
Ebeſcheidungen im Deutſchen Reich: 1916 10494, 1917 11 605, 


1918 13 344. 1919 22 022. Dieſe Zahlen könnten denjenigen Recht 


nd, obwohl die Form der Ehe ſchon Tauſende von Jahren be⸗ 
eht. Die Veſten unter ihnen wenden ſich dann gegen die Kon⸗ 
bentionen der Ehe. Alle Konventionen können gebrochen werden, 
beſtehen bleiben muß, nach dem Wort eines Führers des jungen 
Deutſchlands, die innere Ordnung der Gheform, Dieſe 
innere Ordnung fehlt. Und die Erkenntnis hiervon führt viele 
auf den Weg zur Eheloſigkeit. 

Die allerorts ſich regenden Verſuche, eine beſtimmte Seite des 
Ehebroblems, nämlich die in unſerer Zeit ſehr ſchwierige Frage 
der gegenſeitigen Annäherung, praktiſch zu löſen, haben immerhin 
ſchon ſo ſeſte Formen angenommen, daß ſie kaum gänzlich wieder 
verſchwinden werden. Es ſteht vielmehr zu hoffen, daß ſie in 
der Zukunft auf breitere Grundlagen geſtellt werden.“ 


Das türliſche Tuch. 


Von Chriſta Rinteln. 

Auch mir war einmal das Geld ausgegangen. 
was der Mittelſtand in Deutſchland heute tut: verſuchte, einige 
Habſeligkeiten zu verkauſen. Von den Großeltern fanden ſich 
noch einige alte Dinge, die vielleicht Wert hatten. Ich packte eine 

nkiſche Schnitzerei, einen Gobelin und einen altertümlichen 

ing zuſammen und begab mich in das nächſte Muſeum, in dem 
eine ſogenannte Abſchätzungsſtelle war.“ 

Man empfing mich ſehr höflich. Der Gobelin und die 
Schnitzerei waren bald abgeſchätzt und wurden mir zurückgegeben; 
das Muſeum legte keinen Wert darauf, aber der Ring wanderte 
ins Nebenzimmer und blieb längere Zeit aus. 

Endlich kam ein älterer Herr, mit gemeſſenen, würdevollen 
Bewegungen, ehrfurchtsvoll begrüßt von den Veamten. Er ſah 
durch ſeine Brille prüfend den Ring, prüfend mich an, und ſagte 
dann feierlich: „ iſt ein römiſcher Ring! Er ſtellt einen 
Sonnengott dar, eine ſpätrömiſche Auffaſſung. Dieſer Ring 
ſtammt ungefähr aus der Zeit um Chriſti Geburt. Wo haben Sie 
ihn. gefunden?“ 5 x 

Ich nannte feinen Fundort an der Odermündung. „Merk⸗ 
würdig,“ begann der alte Herr und ſah liebevoll den Ring an, 
„in der Tat merkwürdig. Man findet dieſe Dinge ſonſt nur in 
der Gegend der alten Römerkaſtelle. Wollen Sie ihn uns über⸗ 
laſſen?“ 8 

A Ich verſuchte mich von meinem ehrfürchtigen Staunen zu er⸗ 
daß ich hole Koſtbarkeit beſak, fraate vorſichtia dem 


7 die da meinen, daß die Menſchen noch nicht reif zur Ehe 


tat alſo, 


Man ii; 
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— Voſener Tagebtall. >= 


Frauenzeitung des Poſener Taaeblatts. 


Breite. 
erſt genau feſtſtellen! So einige hundert Mark!“ 

Ich fiel ſchnell herab von der Höhe meines Beſitzerſtolzes. 

„Dreihundert Mark für einen zweitauſendjährigen Ring — 
nun ich meine pro Jahr eine Mark wäre doch nicht zu teuer ge⸗ 
weſen.“ Ich behauptete alſo, daß ich es mir noch überlegen 
müßte. Aber der Herr Profeſſor war ſehr liebenswürdig; er 
mußte auch die anderen Sachen noch ſehen. „Schnitzerei, fränkiſch, 
nicht teuer! Franzöſiſcher Gobelin, nicht alt genug. Und dies,“ 
er hob ckrüfend das Tuch, in welches die Schnitzerei gewickelt war, 
ich verſuchte errötend es ihm zu entreißen, „und dies, fuhr er un⸗ 
beirrt fort, „iſt ein türkiſches Tuch, nicht wahr?“ 


„O, ein alter Lappen, zum Einwickeln, ich hatte nichts 
anderes“ 
„Ja, ja,“ der alte Herr drehte es nach allen Seiten. „Ein 


türkiſches Gewebe. 
dieſe Art Gewebe!“ 

Ich ſah genauer hin; vielleicht war es doch ein türkiſches 
Tuch! Aber nein, es war und blieb — eine Kinderwindel aus 
Mull, alt und grau gewaſchen. 

Ich habe nichts mehr erwidert. Ich raffte meine Sachen zu⸗ 
ſammen und machte, daß ich hinauskam — ich wäre ſonſt erſtickt 
vor Lachen, Lachen. Alle Enttäuſchung, daß mein Gobelin nicht 
alt genug und mein zweitauſendjähriger Ring nur dreihundert 
Mark wert, war vergeſſen, ich dachte nur an das „türkiſche Tuch“, 
das meinen Lohn ſolange profan bedient hatte. 

Den Ring gebe ich nicht mehr her. Auch wenn ſich die An⸗ 
gaben über ſeinen Urſprung ſo verhalten wie die Windel zum 
türkiſchen Tuch. : 

Mir fiel eine Geſchichte aus einem Witzblatt ein: Böſe Buben 
bringen dem Votanikprofeſſor eine ſeltene Pflanze: einen Kuh⸗ 
ſchwanz, palmenartig in den Blumentopf gepflanzt. Der Pro⸗ 
feſſor zerbricht ſich tagelang den Kopf über das ſeltſame Gewächs. 
Dieſe Geſchichte habe ich immer für einen ſehr dummen Scherz 
gehalten, aber jetzt weiß ich, ſie hat ſich wirklich zugetragen. 


Die vo ksbibliothekarin. 


Einer der ffrauenberufe, in die ihn ausübende Per⸗ 
ſönlichkeit nicht nur ihre volle Befriedigung in der Arbeit als 
ſolcher finden, ſondern darüber hinaus eine tiefe Wirkung auf 
weite Volkskreiſe üben kann, iſt der der Volksbibliothekarin. Wir 
haden nicht allzu viele ſolcher Frauenberufe, und die jungen Mäd⸗ 
chen wieder mehr und mehr von der ſchematiſchen und im Grunde 
die weibliche Seele leer laſſenden Kontor⸗ und Bureauarbeit ab⸗ 
und auf Berufe hinzulenken, in denen ſie ſich als weibliche und 
menſchliche Persönlichkeit entfalten können, iſt eine dringende Not⸗ 
wendigkeit. i 

Wer aber könnte beſſer über Art und Wert eines Berufes Auf⸗ 
ſchluß geben, als diejenigen, die mitten aus ihrer Arbeit heraus 
zu denen ſprechen, die nach Erwerbs⸗ und Arbeitsmöglichkeiten 
Ausſchau halten. V. Runge, die Bibliothekarin an der Städt. 
Volksbibliothek in Hannover, plaudert im neueſten Heft von 
„Niederſachſen“ (Verlag Schünemann Bremen) über den Dienſt 
der Frau in der Volksbücherei. Wir geben die aufſchlußreichen 
Darlegungen im Auszug wieder: 

8 Wii e s bildung in Deutſchland blickt, trotz des ver⸗ 
hältnismäßig jungen Berufes, auf eine Vergangenheit zurück und 
erfordert heutezutage eine längere Ausbildungszeit. Die Aus⸗ 


Schon älter. Nicht ohne Wert. Ich kenne 


bildung wird erlangt durch die Bibliothekskurſe der Zen⸗ 


trale für Volksbüchereien (Berlin⸗Schöneberg, Grune⸗ 
waldſtraße 8/. Die Kurſe umfaſſen zwei Jahre theoretiſche Aus⸗ 
bildung — Beginn alljährlich nach Cſtern — und befähigen. in 
Verbindung mit zwei weiteren Jahren praktiſcher Ausbildung zur 
Ablegung der preußiſchen Diplomprüfung. Denn, während in 
Sachſen die Ausbildung für wiſſenſchaftliche Bibliotheken und 
Volksbibliotheken getrennt iſt, gelten in Preußen die gleichen 
Beſtimmungen. Der Miniſtererlaß vom 24. März 1916 betrifft 
die Diplomprüfung für den mittleren Bibliothekdienſt an wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bibliotheken ſowie für den Dienſt an Volksbibliotheken. 
Außer dem Schulzeugnis eines Lyzeums wird der Nachweis einer 
merjährigen Ausbildung in den Fächern, auf die ſich die Prüfung 
erſtreckt, verlangt. Dieſe Ausbildungszeit hat eine zweijährige 
praktiſche Tätigkeit in vollem Bibliotheksdienſt zu umfaſſen, bon 
der ein Jahr an einer wiſſenſchaftlichen Bibliothek und ein Jahr 
an einer Volksbibliothek zurückzulegen iſt. Für die zwei weiteren 
Jahre der Vorbereitung ſind bisher keine beſtimmten Anweiſungen 
gegeben. In Betracht kommen namentlich bibliothekariſche Fach⸗ 
kurſe, Vorleſungen und Kurſe über deutſche, engliſche und fran⸗ 
zöſiſche Sprache und Literatur, ferner ein Aufenthalt im Ausland 
zu Sprach und Literaturſtudien, eine buchhändleriſche Ausbildung 
uſw. (Die Prüfungsordnung ſowie die dazu gehörige Prakti⸗ 
zantinnenordnung vom 19. Auguſt 1920 ſind durch die Staats⸗ 
bibliothek Berlin zu beziehen.) Wie bereits erwähnt, iſt in 
Sachſen die Ausbildung für Volksbibliotheken eine getrennte 
von der für wiſſenſchaftliche Bibliotheken. Die Leipziger Fach⸗ 
ſchule für Bibliothekstechnik und Verwaltung 
(Zeitzer Straße 28) bildet nur für volkstümliche Büchereien aus. 
Der Lehrgang iſt zweijährig und ſchließt mit einem Staatsexamen. 

Die Bibliotheksausbildung erfordert intenſive Arbeit, und die 
Entlohnung ſtand bisher in keinem Verhältnis zu den geforderten 
Leiſtungen. Die Bibliothekarinnen in Deutſchland find im Durch⸗ 
ſchnitt in Gruppe 7 eingeordnet; die neueſten Beſtrebungen des 
Reichsverbandes deutſcher Bibliotheksbeamten, in den ſich ſeit 1920 
die Vereinigung bibliothekariſch arbeitender Frauen aufgelöſt hat 
gehen dahin, für leitende Stellen Klaſſe 9 und 10, für Aſſiſten⸗ 
tinnen Klaſſe 7 und 8 zu erreichen. Über die Anſtellungsausſichten 
läßt ſich bei den heutigen wechſelvollen Verhältniſſen nichts Be⸗ 
ſtimmtes fanen, 0 

Der Beruf der Volksbibliothekarin an ſich bietet jedoch ein 
reiches vielſeitiges Arbeitsfelde! Er fordert Hingabe und reine 
Willigkeit zur Sache, eine gewiſſe Reife, nicht allein gute Bücher⸗ 
kenntniſſe, ſondern auch Menſchenkenntnis: ein kritiſches Urteil 
und die Fähigkeit, das Weſentliche eines Buches zu erfaſſen und 
es dem Leſer zu vermitteln, der nicht bevormundet, ſondern nur 
beraten werden will. Es handelt ſich nicht um ſachliche Erledigun⸗ 
gen, ſondern um die hohe und ſchwierige Aufgabe, an der Ge⸗ 
ſtaltung des geiſtigen Lebens des Volkes mitzu⸗ 
wirken. Neben aller techniſchen und literariſchen Vorbildung ver⸗ 
lanat die volksbibliothekariſche Arbeit vor allem eine menſch⸗ 
liche Note, die in einem ſeeliſchen Nieverſagen wurzelt und deren 
Grundlage ſich Geduld und Menſchenliebe nennt. Der 
perſönliche innere Reichtum der Bibliothekarin iſt daher im Verkehr 
mit dem Publikum ausſchlaggebend. 


Jahrtaufende alte Haarfärbemittel. 


Die Mode des Haarfärbens war fon in den älteſten Zeiten 
bekannt, und gewiſſe Methoden waren damals ſchon ſo verbeſſert, 
daß ſie bis auf unſere Tage faſt keine Anderung erfahren haben, 
Die Agypter insbeſondere verſtanden ſich ſchon ein paar tauſend 
Jahre vor Chriſti Geburt darauf, die Haare zu färben. Die für 
dieſen Zweck hauptſächlich in Betracht kommenden Grundſtofſe 
waren Bleiſalz und gewiſſe Pflanzenſtoffe mit ſtarker Farbwirkung. 
Auf die Bleiſalze hat man wegen ihrer giftigen Wirkung all⸗ 
mählich verzichtet. Man darf überdies nicht außer acht laſſen, 
daß die Färbekraft dieſer Stoffe begrenzt ift, fo daß es notwendig 
wird, die Farbe des öfteren aufzutragen, wodurch die Giftwirkung 
auf den Organismus naturgemäß eine Steigerung erfährt. Andere 
mineraliſche Salze wie die von Kupfer, Silber und Wismut er⸗ 
reichen, auch wenn ſie ausgiebig angewandt werden, zwar nicht die 
ſchädigende Wirkung der Bleiſalze, ſind aber immerhin mit Vor⸗ 


„Nun.“ Tante der Herr ſtirnrunzelnd, „das müßte man ſicht zu gebrauchen. 


Die wirkſamſten Stoffe find hier Phenylen⸗ 
diamin. Diamidophenol, Pyrogallusſäure und Gallusſäure. Die 
Giftigkeit des Phenylendiamin haben mehrere Unfälle erwieſen, 
die durch ſeinen Gebrauch als Haarfärbemittel herbeigeführt wur⸗ 
den. Auch die Pyrogallusſäure kann zu ernſten Unzuträglichkeiten 
Anlaß geben. Allerdings werden dieſe in der Mehrzahl der Fälle 
nicht durch das Produkt ſelbſt, ſondern durch die Sorgloſigteit her⸗ 
beigeführt, mit der man ſich feiner bedient. Dieſe Sorgloſigkeil 
ſtützt ſich freilich nur zu häufig auf die Verſicherung, die der Her⸗ 
ſteller in der Gebrauchsanweiſung gibt, und in der er ſich für die 
abſolute Unſchädlichkeit ſeines Fabrikats verbürgt. 


Umſchau. 


Die einzige Fliegern Schwedens abgeſtürzt. Vor kurzem iſt 
die einzige Fliegerin Schwedens, Fräulein Elſa Anderſſon, tödlich 
verunglückt. 
Dee ſich nicht, jo daß die Fliegerin aus 400 Meter Höhe ab⸗ 
türzte. 

Die tanzfeindliche Türkei. Die kemaliſtiſche Regierung gehn 
gegen die junge Weiblichkeit der Türkei, die ſich Verſtöße gegen 
die nationale und ſittliche Würde zuſchulden kommen läßt, energiſch 
bor. Das Kultusminiſterium hat eine Bekanntmachung erlaſſen, 
in der es ſich ſcharf gegen das Tanzen der Türkinnen ausſpricht. 
Desgleichen belegt es neuerdings die unter den jungen Damen von 
Konſtantinopel eingeriſſene Sitte, ſich an der Seite von Herren, 
die nicht dem Islam anhängen, in der Offentlichkeit zu zeigen 
mit ſchwerer Verdammung. 


Geſundheitspflege. 

Allerlei kleine W’iterleiden find ſetzt zu bekämpfen. Der 
Froſt zaubert auf vielen ſonſt ſehr hübſchen Frauennäschen eine 
Rötung hervor, die den von ihr Betroffenen Kummer macht. Ein 
Mittel, diefe Naſenröte zu beſeitigen, iſt häufiges Waſchen 
mit folgender Miſchung: 2 Gramm Borax werden in einer Unze 
Roſenwaſſer aufgelöſt und eine Unze Orangeblütenwaſſer dazu 
gegoſſen. Dieſe Miſchung muß auf der Haut eintrocknen. Als 
abendlich wird außerdem die Naſe mit etwas Kampferſpiritus. 
eingerieben. 

Erfrorene Hände find in der Hauptſache auf ſchlechtes Blut, 
Blutarmut und mangelhafte Blutzirkulation zurückzuführen. Man 
muß alſo zuerſt dieſe Urſachen bekämpfen; alle die Salben uſw., 
die zur Beſeitigung des Froſtes in den Händen empfohlen werden, 
nützen in der Regel nichts. Regelmäßigkeit in den Darmfunftionen, 
einfache, gewürzloſe Koſt, Diät, viel Bewegung im Freien, dazu 
Fingermaſſage, Beklopfung And Reiben der Hände und füglich 
auch das tägliche zweimalige wechſelweiſe Dämpfen derſelben über 
einem Topf mit recht heißem Waſſer, das ſind die einzigen erfolg⸗ 
verſprechenden Mittel gegen erfrorene Hände. 


Pra tiſd es. 

Verwertung von Seifenreſten. Sparſamkeit iſt für lange Zeit 
unſere Leſung. Wenn man auch im Intereſſe der Hygiene und 
der Aſthetik nicht die ſparſame Anwendung der Seife empfehlen 
kann, ſo läßt ſich doch mit den Seiſenreſten ſehr ſparſam um⸗ 
gehen. Man ſtellt ſich zum Sammeln der Reſte einen kleinen Be⸗ 
hälter bereit. 
Reſten geſammelt, ſo zerbricht man die Stückchen, gießt etwa eine 
viertel Taſſe heißes Waſſer darauf und läßt die Seife im warmen 
Ofen vollſtändig aufweichen. Iſt dies geſchehen, ſo rührt man ſo 
viel Mandelkleie mit Sand darunter, daß es ein ganz ſteifer Brei 
wird. „Dieſen läßt man entweder in dem Gefäß hart werden, 
oder man formt ihn ſogleich zu einem ovalen Stück. Nachdem 
dieſes mehrere n ausgetrocknet iſt, verwendet man dieſes 
Seifenſtück zum Händewaſchen. Es iſt zum Reinigen der Arbeits⸗ 
hände vorzüglich geeignet, da es den Schmutz leicht abnimmt und 
gleichzeitig rauhe Haut geſchmeidig macht. 

Staubſicheres Aſcheentleeren der Zimmeröfen. Von den vielen 
Verfahren, die zur Vermeidung des ſo ſchädlichen und läſtigen 
Aſcheſtaubes beim täglichen Heigen der Zimmeröfen empfohlen 
werden, hat ſich nach meiner Erfahrung die ende Methode 
beſten bewährt: Bei feſt verſchloſſener Aſchenfalltür wird zunächſt 
der vordere Teil des Roſtes mit Scharreiſen und altem Handſeger 
gründlich von Aſche befreit, indem man dieſe nach hinten ſchiebt 
und kehrt. Darauf wird das Feuerungsmaterial von neuem zum 
Anzünden aufgeſchichtet und nun erſt, wenn das geſchehen iſt, der 
Aſchenkaſten bei untergehaltener Schaufel, einem dazu bereit⸗ 
cehaltenen Pappdeckel oder großen Blech langſam herausgezogen. 
Natürlich muß die Aſcheentleerung täglich geſchehen, damit nicht 
vom übervollen Kaſten die Aſche herabfallen kann. Beſſer iſt 
ein bereitnehaltener Reſervekaſten aus einem unbenutzten wi 
Das wichtigſte jedoch zur ſtaubloſen Aſcheentleerung it das Ab⸗ 
dichten der äußerſten 1 ſtfugen. Eine lehr gute, halt⸗ 
bare Miſchung dazu beſteht aus feingeſiebten Eiſenfeilſpänen (beim 
Schloſſer erhältlich,, die man mit konzentrierter Waſſerglaslöſung 
zu einem ſteifen Brei vermiſcht. 


Rezepte. | 

Nürnberger Lebkuchen. 34 Pfund brauner Sirup ober halb 
Sirup, halb Honig, wird mik ½ Liter Waſſer aufgekocht, mit 
9 Pfund Mehl verrührt und mindeſtens acht Tage ftchen ge⸗ 
laſſen. Dann rührt man einen Teelöffel Zimt, 14 Teelöffel ger 
ſtoßene Nelken, 60 Gramm zu Stiften geſchnittene Mandeln dazu, 
rollt den Teig daumendick aus, ſchneidet ihn in länglich viereckige 
Stücke und backt dieſe auf mehlseftäubtem Blech bei guter Hitze 
recht raſch. Nach dem Erkalten wird das Mehl abgebürjtet und 
die Lebkuchen mit Zuckerglaſur beſtrichen. 

Honig⸗Schwamm⸗Kuchen. Hierfür ſind an Zutaten erforder⸗ 
lich: zwei Taſſen voll Honig, zwei Taſſen voll Mehl, vier Eier 
und der Saft einer Zitrone. Eigelb und Honig werden zunächff 
eine Weile zuſammengeſchlagen. Dann muß aus dem Eiweiß 
Schnee bereitet und das Ganze untereinander verrührt werden. 
Darnach miſcht man das Mehl darunter und als Würze den Saft 
der Zitrone. Auf ein Backblech geſtricken, backt der Teig nur 
wenige Minuten. Auch dieſer Kuchen wird in längliche Scheiber 
geſchnitten. ; 

Thüringer Klöße aus rohen Kartoffeln. Drei Pfund rohe 
Kartoffeln werden geſchält, gerieben, ausgepreßt und geſalzen. Ein 
halber Liter Milch wird mit 125 Gramm Grieß zu einem flüſſigen 
Brei gekocht, den man kochend über die Kartoffeln ſchüttet. Zwei 
in Würfel geſchnittene und in Fett geröſtete Semmeln vermiſcht 
man mit der Maſſe, die gut durchgearbeitet werden muß. Die 
rundgeformten Klöße kocht man in Salzwaſſer zwanzig Minuten 
gar und reicht ſie zu Sauerkraut, Schmor⸗ oder anderem Braten 
mit fetter Tunke. 


Pikantes Fiſchragout auf norwegiſche Art. Der nur mi! 


Wurzelwerk und Salz langſam gedünſtete Seefiſch aller Art wird 
aus Haut und Gräten gelöſt und zerpflückt. Dann bereitet man 
aus einer hellen Mehlſchwitze mit Zitronenſaft, Zitronenſchale 
einem halben Liter Waſſer (auf 2 Pfund Fiſch gerechnet), zwei 
Löffel Appells Mayonnaiſe und einer kleinen, geriebenen Zwiebel 
eine pikante, dabei milde, ſäuerliche, dicke Tunke. Läßt den Fiſch 


noch zehn Minuten darin ziehen und reicht Salzkartoffeln dazu. 
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Der Fallſchirm, mit dem fie niedergehen wollte, ent⸗ 


Hat man ungefähr eine halbe Taſſe voll von ſolchen 


